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Eiskalt
vom Hof
In der Landwirtschaft wird es
zunehmend schwieriger, Mit-
tel- und Kleinbetriebe zu hal-
ten. Die Schweizer Bauern
müssen versuchen, sich Ni-
schenproduktionen aufzubau-
en. Als ein Beispiel von vielen
steht für diese Entwicklung die
Herstellung von Glace auf
einem Schleitheimer Hof.
(Foto: Peter Pfister)

Heute Abend findet auf
dem Munot die GV des Ver-
schönerungsvereins Schaff-
hausen (VVS) statt. Der Ort
wurde gewählt, weil der
VVS genau vor 100 Jahren
die Damhirschkolonie ge-
spendet hat. Wir besuchten
mit dem VVS-Präsidenten
die Neher-Anlage.

Willi Bär – der Journalist
hat die Bücher «Doppel-
pass» und «Tobler» ge-
schrieben – arbeitet für die
Pferderennsportzeitung
«swissturf». Im Wochenge-
spräch erzählt der beken-
nende Zocker, worum es
auf den Pferderennbahnen
geht.

• Martin Volmer zeigt in
der Fassgalerie Stillleben
• «Sin City»: Düstere Co-
mic-Adaptation mit Topbe-
setzung
• Mittagskonzert an der
frisch revidierten Orgel in
der Kirche Buchthalen
• «Comixnix»: Variété auf
dem Herrenacker
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Welches Gesicht hat unsere Agglomeration?

Bea Hauser zur
Agglomerations-
politik des
Kantons (vgl.
Seite 24)

Ein Verein solls also richten. Der
«Verein Agglomeration Schaff-
hausen» soll im kommenden
Jahr gegründet werden, als Basis
für eine bessere Zusammenar-
beit zwischen Kanton, Gemein-
den, Nachbarkantonen, Nach-
bargemeinden und der deut-
schen Nachbarschaft.

Wir fanden zwar immer, vor
allem mit der grenzüberschrei-
tenden Nachbarschaft sei in den
letzten Jahren einiges gegangen,
man denke nur an die Interreg-
III-Programme und an die Bo-
densee-Agenda. Und allzu
schlecht ist die bisherige Zusam-
menarbeit mit den Zürcher Ge-
meinden ennet des Rheins und
beispielsweise Diessenhofen,
zum Thurgau gehörend, ja auch
nicht.

Zu diskutieren wird in der Ver-
nehmlassung sicher der so ge-
nannte Perimeter werden, also
die Frage, wer nun zur Agglome-
ration Schaffhausen gehören

soll. Es leuchtet für den kleinen
Kanton Schaffhausen wenig
ein, dass beispielsweise Löhnin-
gen zur Agglomeration gehören
soll, Hemmental, vor den Toren
der Stadt gelegen, hingegen
nicht. Auch der Steiner Zipfel
gehört nicht dazu, dafür Rie-
lasingen-Worblingen. Nun denn,
die Agglomeration ist noch nicht
endgültig definiert, die Gemein-
den – vor allem die zukünftig
aussenstehenden – werden sich
schon rechtzeitig melden. Es
kann schliesslich jede Kommune
Mitglied des Vereins werden und
mitbezahlen.

Es liegt auf der Hand, dass der
Kanton mit dieser Agglomera-
tionspolitik die Hand Richtung
Bern aufmacht, um an den
Geldtopf des Bundes zu gelan-
gen. Der neue Finanzausgleich
und mit ihm die Aufgabentei-
lung zwischen Bund und Kanto-
nen lässt nämlich pekuniäres
Manna regnen – falls die Regio-
nen ein Agglomerationspro-
gramm vorlegen. Mit einzelnen
Kantonen gibt sich der Bund
bald nicht mehr ab. Es geht um
wirtschaftliche Zentren. Und
Schaffhausen hat die gleiche
Ausgangslage wie Bern, Genf
oder das Tessin: Der Kanton
grenzt nicht nur an die Kantone
Zürich und Thurgau, sondern

der grösste Teil der Grenzlinie
windet sich zwischen der
Schweiz und Deutschland.

Daher ist es ausgesprochen
positiv, dass die verantwortli-
chen Agglomerationsgestalter
nicht nur die Zürcher und Thur-
gauer Nachbargemeinden, son-
dern auch Büsingen, Gottma-
dingen, Gailingen, Jestetten,
Rielasingen-Worblingen und
Singen zur Agglomeration
Schaffhausen zählen. Der tradi-
tionelle «kleine Grenzverkehr»
ist inzwischen auch in den Köp-
fen der Politiker zur Realität ge-
worden. Das hat man auch bei
den Interreg-II- und III-Pro-
grammen gesehen. Grenzen
überschreitende Zusammenar-
beit gibt es – und es kann nicht
genug davon geben.

Es bleibt die Hoffnung, dass
die neu definierte Agglomera-
tion nicht wieder einschläft, so-
bald der Bund seinen Topf über
Schaffhausen ausgeleert hat
und die Verkehrsprojekte finan-
ziert sind. Ein anderer, für eine
Agglomeration wichtiger Be-
reich, betrifft die Kultur und die
Freizeit. Da bleibt das Vernehm-
lassungspapier merkwürdig dif-
fus. Viel mehr als das oft ge-
rühmte «Ticketing» und eine
«bessere Koordination» ist der
Arbeitsgruppe nicht eingefallen.
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Seit 122 Jahren gibt es den Verschönerungsverein Schaffhausen

Die ersten Grünen in der Stadt
Vor 100 Jahren genau gründe-

te der Verschönerungsverein

Schaffhausen und Umgebung

die Damhirschkolonie im Mu-

notgraben. Daher findet heute

Abend die 122. Generalver-

sammlung auf dem Munot

statt. Wir besuchten mit dem

Präsidenten die Neher-Anla-

ge, einen der Besitze des Ver-

schönerungsvereins.

BEA HAUSER

«Schaffhausen ist eine mittel-
mässige, ziemlich wolgebaute
Statt. Die Einwohner sind we-
gen ihrer wollüstigen Lebensart
bekannt, und ist das Frauenzim-
mer keuschheitshalber nicht
eben berühmt. Die St. Johanns
Kirche ist ein lang und ungeziert
Gebäude, der Unnoht oder Mu-
noht ist eine alte, rund gebaute
Burg auf der Höhe. Sonst ist
aber, so viel ich weiss, hier we-
nig zu sehen.» Wer so unfreund-
lich über unser Städtchen
schrieb, war niemand Geringe-
rer als der grosse Universalge-
lehrte Albrecht Haller (1708–
1777), früher an und für sich ein
genauer Berichterstatter über
Naturschönheiten.

KEIN GEFÜHL FÜR NATUR

Die früheren Einwohner der al-
ten Stadt Schaffhausen hatten
über die Schönheiten ihres
Wohnorts und der Umgebung
wohl nicht nachgedacht und
schon gar nichts aufgeschrieben.
Wenn eine Familie etwas auf
sich hielt, besass sie einen Reb-
berg vor den Toren der Stadt.
Daher sahen die Menschen in
der Natur nur Hagel und Gewit-
ter, Sturm und Frost, die den Re-
ben schadeten. Es brauchte die
Aufklärung im gesamten deut-
schen Kulturraum, bis unter
dem Einfluss der Romantik Na-
turgefühl und der Sinn für die
Schönheiten der Landschaft

entstanden. Jean-Jacques Rous-
seaus Ruf «Zurück zur Natur»
verhallte auch in Schaffhausen
nicht ungehört.

Am 3. Mai 1873 war es auch
in Schaffhausen so weit. 14 Bür-
ger gründeten den Verein zur
Verschönerung der Stadt Schaff-
hausen und ihrer Umgebung, im
Folgenden kurz VVS genannt.
Nach 122 Jahren lässt sich der
Erfolg so messen: Vor exakt 100
Jahren gründete der VVS die
Damhirschkolonie im Munot-
graben. Der VVS ist Besitzer der
Höhenwege und Aussichtspunk-
te rund um die Stadt Hohfluh
(seit 1874) der Neher-Anlage
(seit 1906), des Seckelamtshüs-
lis (seit 1880) und des Hohbergs
(seit 1933). Wegen des Verschö-
nerungsvereins entstanden die
weiteren Aussichtspunkte Gal-
genbuck, Wirbelbergkänzli,
Warthau und die Höhgass in
Buchthalen. Wenn Sie auf schön
gepflegten Höhenwegen rund
um die Stadt wandern und da
und dort angenehme Sitzbänke
zum Verweilen finden – dann
hatte der Verschönerungsverein
die Hand im Spiel.

WAHRE SYNERGIE

Seit vielen Jahren sitzen der
Stadtforstmeister und der Stadt-
gärtner im Vorstand des Verschö-
nerungsvereins, so ist auch seit
zehn Jahren Stadtforstmeister
Walter Vogelsanger VVS-Präsi-
dent und seit einiger Zeit Stadt-
gärtner Felix Guhl Aktuar und
Vizepräsident. «Das ist eine völ-
lig pragmatische und praktische
Lösung», erzählt Walter Vogel-
sanger bei unserem Besuch in
der Neher-Anlage.

Albert Neher zur Sonnenburg
hatte die Anlage dem VVS 1906
geschenkt. Hinter der Liegen-
schaft Sonnenburg stand näm-
lich eine gigantische Festhalde.
Dort fand 1901 die Centenar-
feier statt, als Schaffhausen den
400-jährigen Beitritt zur Eidge-
nossenschaft feierte. Die heuti-
ge Neher-Anlage mit dem Gra-
nitstein bildete damals den Hin-
tergrund des Festspiels – und
war völlig baumfrei.

«Die Neher-Anlage ist wahr-
scheinlich der schönste Aus-
sichtspunkt in Schaffhausen»,
findet Walter Vogelsanger. Nur

ist er zurzeit so eingewachsen,
dass er jetzt fast vollständig von
Wald umgeben ist. «Er ist tat-
sächlich zu verwachsen», stellt
der Stadtforstmeister fest. Man
habe schon mal einige Bäume
ausgehauen, und im Herbst wer-
de das wieder, gemeinsam mit
dem Zivilschutz, geschehen.

Der Verschönerungsverein
sei, so konstatiert dessen Präsi-
dent Walter Vogelsanger, wie
viele Vereine heute ein überal-
terter Verein. Man kann
allerdings für zehn Franken Mit-
glied werden. 240 Personen
sind das heute schon. Walter Vo-
gelsanger findet, 1873 seien es
erste, bürgerlich gesinnte Grüne
gewesen, die sich zusammenta-
ten, um die Stadt zu verschö-
nern.

Und es geht weiter. Vor ein
paar Jahren hat der VVS den
Betrag von 25‘000 Franken für
die Verschönerung des Herren-
ackers als Reserve verbucht.
«Falls dem jetzt vorliegenden
Projekt zugestimmt wird, geben
wir den Betrag frei für eine
Baumreihe», verrät Walter Vo-
gelsanger.

Walter Vogelsanger, Präsident des Verschönerungsvereins Schaffhausen und Umgebung, zeigt die Aus-
sicht vor dem Granitstein in der Neher-Anlage.   (Foto: Peter Pfister)
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«Ich tauche gerne in fremde Welten ein»
az Willi Bär, wie kommt ein
Buchthaler Kind zum Pferde-
rennsport, einem Sport, der in
unserem Kanton gar nicht aus-
geübt wird?
Willi Bär 1987 schrieb ich eine
Reportage für das «Magazin»
des «Tages-Anzeigers» über
Pferderennen, und da hat es mir
den Ärmel hereingenommen –
durch das Wetten. Am Anfang
war ich vielleicht zehn Mal im
Jahr auf der Rennbahn, später
ging ich 30 bis 40 Mal. Der Pfer-
derennsport ist ein riesiges Ge-
biet, in dem man nie ausgelernt
hat. Zu Beginn kümmerte ich
mich um die Schweiz mit ihren
je 300 bis 400 Pferden für Ga-
lopp und Trab. Da erhält man
mit der Zeit einen Überblick. In
Frankreich ist der Rennsport
eine Riesenindustrie mit Zehn-
tausenden von Pferden. Dort
wird wie im Lotto gewettet,
manchmal mit Millionengewin-
nen, weil dort so viele Zocker
mitmachen.

Sie arbeiteten als Journalist bei

den legendären Linksblättern
«focus» und «tell» und sind
heute Journalist beim Pferde-
rennsportmagazin «swissturf».
Das sind zwei Welten, die nicht
ganz zusammenpassen, sagen
wir einmal vorsichtig. Wie ge-
hen Sie damit um?
Das sind einfach zwei Facetten
meiner Persönlichkeit. Seltsam
erscheint es höchstens den an-
deren. Sport und Spiel haben
mich von klein auf fasziniert.
Auch als ich bei den linken Blät-
tern arbeitete, spielte ich Fuss-
ball oder jasste. Zusammen mit
einem Freund ging ich schon als
20-Jähriger mit langen Haaren
an Preisjassen und spielte gegen
Stumpen rauchende 60-Jährige
mit Hosenträgern. Mich lang-
weilen monochrome, uniforme
Welten schnell, in denen alles
nach vorhersehbaren Mustern
abläuft. Ich bringe gerne Dinge
zusammen, die vordergründig
nicht zusammenpassen. Mein
Buch «Doppelpass» ist ein Ro-
man über Fussball, und davon
gibt es ganz wenige. Klar, heute

ist Fussball sehr dominant in
den Medien, aber in der Litera-
tur spielt er eine völlig unterge-
ordnete Rolle.

Wie viele Pferderennen gibt es
in der Schweiz?
Von Mitte Januar bis Mitte No-
vember findet an jedem Wo-
chenende mindestens ein Pfer-
derennen statt. Es gibt rund 50
Renntage in der Schweiz, weil
sie ja auch an Auffahrt, Oster-
montag oder Pfingsten durchge-
führt werden. Etwa 20 Renntage
gibt es in Avenches, dann gibt es
Rennen in Dielsdorf, Frauen-
feld, Aarau, Fehraltorf, Luzern,
Basel, Maienfeld, Saignelégier,

und auf Schnee gibt es Rennen
in St. Moritz und Arosa.

Und wie viele Rennställe?
Ein paar Hundert. Die Struktur
im Rennsport ist sehr unter-
schiedlich; es geht um Galopp
oder Trab. Die meisten Trabakti-
ven haben ein, maximal zwei
Pferde, und sie machen alles
selbst. Das kann ein Bauer, ein
Metzger oder ein Beizer sein.
Sie trainieren die Pferde auch
selbst, stellen sie am Sonntag-
morgen früh in den Anhänger
und fahren ans Rennen. Bei 300
Trabern in der Schweiz funktio-
niert das im Normalfall so. Beim
Galopp ist die Struktur anders.
Da ist einer oder eine ganze
Gruppe von Leuten Besitzer
von sagen wir drei Pferden. Die-
se übergibt er einem professio-
nellen Trainer für eine Pension
von etwa 55 Franken im Tag. Der
Besitzer hat insofern direkt
nichts mehr mit dem Pferd zu
tun.

Welche Rasse von Pferden eig-

«Mich langweilen
uniforme,
monochrome
Welten schnell»

Der
Schaffhauser
Journalist Willi
Bär hat zwei
Bücher –
«Doppelpass»
und «Tobler» –
geschrieben.
(Foto: Rolf
Baumann)
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Willi Bär
In diesem Jahr wurde
Willi Bär 50 Jahre alt.
Er ist in Buchthalen
aufgewachsen und hat
in Schaffhausen die
Schulen bis zur Matu-
ra besucht. «Ich habe
nichts gelernt»,
schmunzelt er bei der
Frage nach der Ausbil-
dung. Er hat begon-
nen, Soziologie im
Hauptfach sowie Pu-
blizistik, Sozialpsy-
chologie und Philoso-
phie in den Nebenfä-
chern zu studieren –
eingeschrieben war er
während sechs Se-
mestern, studiert
habe er drei oder vier,
sagt er. In der Zeit
von 1978 bis 1983
war Willi Bär dann
Redaktor bei «focus»
und «tell» in Zürich,
den früheren Zeitun-
gen der Linken. Seit
1984 ist er freier Jour-
nalist, er hat unter an-
derem für das «Tages-
Anzeiger-Magazin˚
geschrieben. Die Lie-
be zum Schreiben hat
das Studium ver-
drängt. Während Jah-
ren war er verant-
wortlich für «Mo-
neta», die Zeitung der
Alternativen Bank.

Willi Bär hat zwei
Bücher geschrieben,
die beim Limmat Ver-
lag erschienen sind:
«Tobler» und «Dop-
pelpass». Heute ar-
beitet er als Journalist
bei «swissturf», dem
Magazin für den Pfer-
derennsport. Zum
Rennsport ist er we-
gen seiner Spielersei-
te gekommen, ein
«Rösseler» sei er
nämlich nicht gewe-
sen. 1987 war er
erstmals in der
Schweiz auf der
Rennbahn Dielsdorf –
für das «Tagi»-Maga-
zin. Will Bär lebt in
Buchthalen. (ha.)

nen sich für die Galopprennen am
besten?
Es gibt nur eine Rasse, die solche
Rennen bestreitet, das sind die
englischen Vollblüter. Galoppren-
nen sind mit wenigen Ausnahmen
nur offen für Pferde mit völlig rei-
ner Abstammung. Sie müssen im
Gestütbuch eingetragen sein.

Werden bei uns genügend Jockeys
ausgebildet?
In der Schweiz kann man erst seit
ein paar Jahren eine Lehre als
Rennreiter oder Rennreiterin ab-
solvieren. Normalerweise handelt
es sich um Mädchen, schon vom
Gewicht her. Auf einem Rennpferd
sollte man nicht mehr als 52, 53
Kilos wiegen. Aber die meisten
guten Jockeys kommen aus Frank-
reich, die fliegen für das Wochen-
ende ein und reiten die Rennen.
Der Trainer des Pferdes engagiert
normalerweise den gewünschten
Jockey. Zu den erfolgreichsten ak-
tiven Rennreitern in der Schweiz
gehört Brigitte Renk, die über 200
Siege auf dem Konto hat. Sie reitet
auch in Frankreich und gewinnt
dort regelmässig Rennen.

Wer kann mit dem Pferderenn-
sport richtig Geld verdienen?
In der Schweiz niemand, wenn ei-
ner Glück hat, geht die  Rechnung
gerade eben auf. Bei den Galop-
pern kann man insgesamt etwa
2,5 Millionen Franken pro Jahr an
Preisgeldern verdienen, bei den
Trabern etwas weniger. Auf die
Anzahl Pferde verteilt, kommt ein
Pferd im Schnitt pro Jahr auf rund
6‘000 Franken. Hat man aber sein
Pferd bei einem Trainer, kostet das
schnell 25‘000 Franken im Jahr.
Wenn ein Trainer 30, 40 Pferde
betreut, hat er gegen zehn Ange-
stellte. Dazu kommen der Veteri-
när, der Hufschmid, die Verbands-
abgaben, die Nenngebühren – das
geht ins Geld.

In Ihrer Zeitung bieten Sie Wett-
tipps an. Wie wichtig sind die Wet-
ten bei den Rennen? Wird das stär-
ker gewichtet als die Freude am
Sport?
Das ist völlig unterschiedlich. In
der Schweiz kommen die meisten
Leute aus Freude am Sport oder
an den Tieren auf die Rennbahn,
weil es ein Freizeitvergnügen ist.
Im Gegensatz zu Eishockey- oder
Fussballspielen sehen Sie auf der

Rennbahn sehr unterschiedliche
Zuschauer. Es hat beispielsweise
mehr Frauen als bei anderen
Sportarten und auch Familien.
Wenn am Pfingstmontag in Frau-
enfeld bei schönem Wetter die
Rennen ausgetragen werden,
kommen 10‘000 bis 12‘000 Zu-
schauer. Bei anderen Renntagen
sind es im Schnitt rund 6‘000. Und
nur etwa zehn Prozent dieser Leu-
te sind Wetter. Die Wetter bilden
den harten Kern. Der Rest der
Leute will sich einen schönen
Nachmittag machen, und dann
gibt der Papa vielleicht dem Mäd-
chen einen Zweifränkler, damit es
auf den schönen Schimmel oder
auf das Pferd mit dem lustigen Na-

men wetten kann. Die ganze Stim-
mung ist familiär. Die richtigen
Zocker sind eine kleine Minder-
heit. In Frankreich ist es anders, da
erlebte ich Rennen mit einigen
tausend Zuschauern, die haben
alle gezockt.

Man hört immer wieder von ge-
türkten Pferderennen und Betrü-
gereien beim Wetten. Wie sauber
sind die Wetten auf den Schweizer
Rennbahnen?
Sie sind absolut sauber. Es ist ganz
einfach: Es ist zu wenig Geld im
Umlauf, als dass einer sich die
Mühe machen würde, über eine
Betrugsmöglichkeit nachzuden-
ken. Richtig grosse Betrügereien
finden relativ selten statt. In
Frankreich und in Deutschland

gibt es natürlich viele Leute im
Umfeld des Trainers oder Besit-
zers, die auch Zocker sind. Dann
rennt das Pferd plötzlich verhal-
ten, aber so, dass es nicht auffällt.
Die Reiter erhalten drastische
Strafen für ein Nichtwahrnehmen
der Chance, wie es in der Renn-
sprache heisst. Das gibt schnell ei-
nen dreimonatigen Lizenzentzug.
Aber wenn das einer geschickt
macht ...

Wie wahr sind die Gerüchte, dass
manche Pferde für die Rennen ge-
dopt werden?
In der Schweiz stimmt das
überhaupt nicht, weil es in unse-
rem Land regelmässige Doping-
kontrollen gibt. Bei den unzähli-
gen Pferden bleiben vielleicht ein,
zwei einmal darin hängen. Es han-
delt sich auch nie um Doping. Von
den zehn mir bekannten Fällen
aus den letzten zehn Jahren war es
nie Doping, sondern es waren Me-
dikamente, die der Körper noch
nicht völlig ausgeschieden hatte.

Sie haben mit einigem Erfolg zwei
Bücher publiziert. Was ist aus dem
Schriftsteller Willi Bär geworden?
Der lebt in meinem Hinterkopf
weiter. Spielerisch habe ich mir
schon ein Szenario für einen Kri-
minalroman im Rennmilieu über-
legt. In den 90er-Jahren habe ich
mit einem Romanprojekt – es ist
kein Krimi – begonnen. Aus finan-
ziellen Gründen habe ich die Ar-
beit unterbrochen. Aber ich hatte
auch Probleme mit der Art, wie
ich die Geschichte erzählen will.
Ich konnte mich nicht entschei-
den. An diesem Roman werde ich
irgendwann weiterarbeiten.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«swissturf» heisst das Magazin für Pferderennsport; dort arbeitet Willi
Bär als Journalist. Er schreibt auch Wetttipps.   (Foto: Rolf Baumann)

«Die Wetter bilden
den harten Kern»
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse» Ver-
sicherungen vermieten wir an
der Vordergasse 41 per sofort/
nach Vereinbarung
Galeriewohnung
auf zwei Ebenen, Küche,
Bad/WC.

2-Zimmer-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.

Moderne Büros, von 16–120 qm
Preis ab CHF 145.–/qm/Jahr, inkl.

Lager, trocken, Basisheizung,
von 76–1400 qm
Preis ab CHF 45.–/qm/Jahr, inkl.

Anfragen an:
Actiengesellschaft Ebnat 65,
Frau Bolli, Herr Zingg
E-Mail: verwaltung@ebnat65.ch
www.ebnat65.ch

Freundliche Wohnungen suchen 
freundliche Mieter! Sonnige, helle

Die Liegenschafter AG
Postfach 8306 Brüttisellen
www.liegenschafter.ch

Rufen Sie uns an für einen 
Besichtigungstermin!

Tel. 044 805 93 46
andrea.gaudenzi@
liegenschafter.ch

4-Zimmerwohnung
mit Balkon
Mietzins Fr. 1’130.– inkl. NK

Th
ay

ng
en

Grüne, gepflegte Umgebung
In Schaffhausen an der Winkelriedstr. 10

vermieten wir eine schöne

41/2-Zimmer-Wohnung (3. OG)
Fr. 1390.– inkl. NK

per sofort oder nach Vereinbarung.

Parkett im Wohn- und Esszimmer-
bereich, Linol im Zimmer,

sonniger Balkon.
Interesse? Wählen Sie die Nummer

052 625 34 39 und lassen Sie sich von
unserer Hauswartin, Frau Schläpfer,

informieren.

153 qm Ferienwohnung (1. Haushälfte)
in Achdorf Wutachschlucht
http://www.ferienwohnung-orth.de
mit 47 qm Garage für zwei Fahrzeuge und 33 qm
Hochterrasse (kesseldruckimprägniert), wenige
Kilometer von der Schaffhauser Kantonsgrenze
entfernt.
Miete 10 000 CHF/Jahr oder
Käufer 200 000 CHF gesucht.

Alternativ ganzes Haus 1. und 2. Haushälfte), mit
1053 qm Grundstück. Wohnhaus: 135 qm Wohn-
fläche, 54 qm Keller, 52 qm Dachboden, 33 qm
Carport für zwei Fahrzeuge und zwei Garten-
schuppen (beide (kesseldruckimprägniert),
insgesamt für 450 000 CHF zu verkaufen.

fon 0049 700 19 48 08 11
fax 0049 7231 208 90 47

Immobilien norm holz bau ag
Zimmerei · Schreinerei · CNC-Bearbeitung
CH-8262 Ramsen Tel. 052 743 16 16    Fax 052 743 16 19
Sonnenstrasse 435 E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch 

www.norm-holz-bau.ch

Starke Leistungen…
Sämtliche Zimmerarbeiten

Fachbetrieb für «STEKO»-Holzbausystem
www.steko.ch

Sämtliche Schreinerarbeiten / Küchenbau

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

www.sp-sh.ch

klar.sozial

Daniel Fischer
Präsident

Gabi Buff
Vizepräsidentin

Martina Munz
Fraktionspräsidentin

August Hafner Christine Schmid

Rolf Oster Regula Hübscher Nil Yilmaz Mark Stutz Anita Meier
Sekretariat

Peter Neukomm

Mit uns können Sie rechnen
Wir sind die neue Parteileitung der
kantonalen SP. Unterstützen Sie uns
bei unserem Einsatz für einen moder-
nen und lebenswerten Kanton. Dazu
gehören attraktive Arbeitsplätze, ein
gut ausgebauter Service public, ein
breites Kultur- und Sportangebot,
ein hoch stehendes Bildungs- und
Gesundheitswesen, ein soziales Netz,
das diesen Namen verdient, sowie
eine intakte Umwelt ohne Ostumfah-
rung und Atomendlager in Benken.

Als

Büroangestellte
suche ich eine neue
berufliche Herausforderung
im IT-Bereich.

PC-/IT-Kenntnisse:
Office-Paket (sehr gut), Web, Grafic

Persönlichkeit:
zuverlässig,kreativ, flexibel

Ich würde mich freuen,
von Ihnen zu hören.

Tel. 052 672 26 93
Natel 076 322 26 93.
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Für die Ausstellung «Augenschein» im Museum gibt es nun einen ansprechenden Katalog

Ein verklärtes Bild gezeichnet
Seit dem 1. Juli zeigt das Mu-

seum zu Allerheiligen eine

Ausstellung mit dem Titel «Au-

genschein» mit Zeichnungen

von Beck und Harder. Nun ist

dazu ein informativer Katalog

erschienen.

BERNHARD OTT

Die Ausstellung «Augenschein»
präsentiert Stadtansichten der
beiden Schaffhauser Chronisten
Johann Jakob Beck und Hans
Wilhelm Harder, welche in der
ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts das langsam verschwin-
dende mittelalterliche Stadtbild
mit Zeichenstift und Pinsel für
die Nachwelt festgehalten ha-
ben. Heute Abend wird der Öf-
fentlichkeit ein reich illustrierter
Ausstellungskatalog vorgestellt.
Er ist von der Sturzenegger-Stif-
tung finanziert worden und kos-
tet 25 Franken. Der Verkaufser-
lös wird weiteren Publikationen
des Museums zugute kommen.

REICHHALTIGE SAMMLUNGEN

Dass sich gerade unsere Zeit
wieder für die Zeichnungen von

Johann Jakob Beck und Hans
Wilhelm Harder interessiert, sie
vollständig katalogisiert und pu-
bliziert, kommt nicht von
ungefähr. Wie in den Tagen von
Beck und Harder befindet sich
unsere Gesellschaft und damit
auch unsere Stadt in einem
schnellen Wandel. Vertrautes
verschwindet, Neues, Unge-
wohntes entsteht und sorgt für
Unruhe. Die Sehnsucht nach
dem vermeintlich guten Alten
wächst.

Genauso war es in den Tagen
Becks und Harders. Die mittel-
alterliche Stadtbefestigung mit
Mauern und Türmen wurde ab-
gerissen, ebenso fielen nicht
mehr gebrauchte sakrale Bauten
der Spitzhacke zum Opfer.
Neue Strassenzüge wurden in
die gewachsene Gebäudestruk-
tur gehauen, und mit dem An-
schluss an die Eisenbahn im Jah-
re 1857 verschob sich das Gravi-
tationszentrum der Stadt
Schaffhausen endgültig vom
Rhein zur neuen Verkehrsver-
bindung hin.

Wie Schaffhausen vor diesen
Veränderungen ausgesehen hat,
wissen wir dank den Zeichnun-
gen und Aquarellen von Johann
Jakob Beck und Hans Wilhelm

Harder. «Wenige Schweizer
Städte besitzen eine so reichhal-
tige Sammlung aus dieser Zeit
wie Schaffhausen», kommen-
tierte Hortensia von Roda, Ge-
schäftsführerin der Sturzeneg-
ger-Stiftung, bei einer  Präsenta-
tion des Ausstellungskatalogs
für die lokalen Medien. Ihre
Stiftung habe darum «mit Freu-
de» die vollständige Katalogi-
sierung und Publikation der
Sammlungen Beck und Harder
im nun vorliegenden Ausstel-
lungsführer bezahlt.

NOSTALGISCHER TOUCH

Die Sammlungen umfassen rund
470 Zeichnungen, Aquarelle
und Gouachen. Hans Wilhelm
Harder, ein Schüler von Johann
Jakob Beck, hat seine Zeichnun-
gen selbst geordnet und zu je-
dem seiner Werke einen schrift-
lichen Kommentar mit vielen
Informationen über die gezeich-
neten Objekte hinterlassen. Die
Texte Harders werden zum Teil
im Katalog «Augenschein» als
Bildbeschreibung abgedruckt.
«Bei Bedarf haben wir sie mit
Anmerkungen und zusätzlichen
historischen Angaben ergänzt»,
sagte Daniel Grütter, der als Ku-

rator der historischen Abteilung
des Museums die Entstehung
des Katalogs wissenschaftlich
begleitete.

Im Zentrum des ansprechend
gestalteten Buches stehen 40
Zeichnungen und Aquarelle von
Beck, Harder und einigen ande-
ren Schaffhauser Zeitgenossen,
welche im Sinne eines Stadt-
rundgangs mit einem Aquarell
der damaligen Rheinbrücke be-
ginnen und mit einer Zeichnung
des städtischen Friedhofs an der
Stelle des heutigen Mosergar-
tens enden.

Die Bilder von Beck und Har-
der hatten schon im 19. Jahr-
hundert einen nostalgischen
Touch: So schreitet aus dem Por-
tal der Schmiedestube an der
Vordergasse ein in mittelalterli-
che Rüstung gekleideter Kriegs-
mann, und durch den Kreuz-
gang Allerheiligens wandeln le-
sende und betende Mönche.
Beide Sujets entstammten der
Fantasie Johann Jakob Becks. In
der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts gab es längst keine
Mönche mehr in Allerheiligen,
und die Soldaten marschierten
schon seit über zweihundert
Jahren ohne Rüstung in den
Krieg.

Daniel Grütter und
Hortensia von Roda
präsentieren den
Ausstellungskatalog
mit Zeichnungen und
Aquarellen aus dem
alten Schaffhausen.
(Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. August

10.00 «Segen für das ganze Schuljahr»,
Familiengottesdienst mit Peter
Vogelsanger und Team, an-
schliessend Apéro.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Freitag, 19. bis 26. August
Senioren-Ferienwoche in Meirin-
gen.

Sonntag, 21. August
19.00 Abendgottesdienst, M. Schwei-

zer, Pfr.; P. Geugis, Orgel.

Dienstag, 23. August
07.45 Besinnung am Morgen
12.30 Kirche Buchthalen: Im Rahmen

des  Kirchenjubiläums  und  der
«schaffhauser    orgelkonzerte»
spielen an der frisch revidierten
Orgel: Peter Leu, Altblockflöte:
Eliane Fankhauser, und am Cem-
balo: Peter Geugis.

20.00 Heilmeditation,  HofAckerZen-
trum.

Amtswoche: B. Krause

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 21. August

10.15 Familiengottesdienst, Besuch
der altkath. Gemeinde Freiburg.

ditationen à 45 Min. bis 6.00 Uhr.
Wechsel in der letzten Viertel-
stunde vor der nächsten vollen
Stunde möglich. Gemeinsames
Frühstück. Leitung: Pfr. Ruedi
Waldvogel und Pfr. Matthias
Eichrodt. Orgel-Improvisatio-
nen: Stefanie Senn.

Samstag, 20. August

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann, Pfr. Andreas Heieck:
eine Viertelstunde Besinnung
mit Orgelmusik & Textlesungen;
zeitgleich «Gschichte-Märkt für
für Chind» im Untergeschoss
des St. Johann.

Montag, 22. August

07.30 AK + SH: Oekumenische Mor-
genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Ursula
Mattes, Schaffhausen, Kate-
chetin i. R.

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bi-
bel, Steigsaal, Pfr. Markus Sie-
ber.

Dienstag, 23. August

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 24. August

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Donnerstag, 25. August

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine,
Steigsaal, Pfrs. Karin und Martin
Baumgartner und Christine Sie-
ber.

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern.

Freitag, 26. August

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schön-
bühl, Pfr. A. Heieck.

22.00 Münster: Spirituelle Nachtfüh-
rung im Münster, Pfr. Matthias
Eichrodt, Treffpunkt vor dem
Münsterportal.

Voranzeige:
Samstag, 3. September

19.15 St. Johann: Soirée im St.
Johann: «Aus meinem Leben
und Denken» – Texte von A.
Schweitzer & Orgelmusik von
J. S. Bach am Vorabend des
40. Todestages des Theologen,
Musikers und Arztes Albert
Schweitzer; Peter Leu, Orgel,
Pfr. A. Heieck, Lektor.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 20. August

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 21. August

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.
Markus Sieber, Predigt zu Jo-
hannes 8,32: Die Wahrheit macht
frei. Ab 8.30 Uhr sind alle herzlich
eingeladen zum Gmeinds-
zmorge! Chinderhüeti. Kollekte
für die Schaffhauser Bibelgesell-
schaft.

10.00 Zwingli: Familiengottesdienst
mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller.
Einsetzungsgottesdienst für die
neue Pfarrerin Elke Rüegger-Hal-
ler unter Mitwirkung von Sabine
Dubach (Kirchenrätin) und Pfrn.
Esther Schweizer (Dekanin),
Kirchenstand Zwingli und Pfarr-
wahlkommission, 3.-Klass-Unti-
kinder. Musikalische Mitgestal-
tung: Kirchenchor der Stadt
Schaffhausen und eine Gruppe
Jugendlicher, mit Apéro.

10.15 Münster/St. Johann: Gemein-
samer Gottesdienst mit der
Münstergemeinde im St. Jo-
hann. «Die Entscheidung zur
Freiheit», 2. Buch Mose, 17–22,
Pfr. Heinz Brauchart, Chinder-
hüeti, Apéro.

Voranzeige: Sonntag, 28. August

10.15 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst im Münster.

Kollekte: Gemeindeprojekt

Jugendgottesdienste

Sonntag, 21. August

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.- bis 8.-Klässler, Steigkir-
che.

Sonntagsschule

Sonntag, 21. August

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon der Steigkirche.

Montag, 22. August

17.10 St. Johann: Arche Treffpunkt
hinterer Pausenplatz, Schulhaus
Emmersberg, Pfrn. Beatrice Hei-
eck.

Wochenveranstaltungen

Freitag, 19. August

21.00 Münster: Einführung in die
Meditationsnacht in der St.-
Anna-Kapelle: Referat von Pfr.
Ruedi Waldvogel: «Der nächtli-
che Weg der Stille.»

22.00 Münster: Beginn der Medi-
tationsnacht mit stündlichen Me-

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Die nächste

Grossauflage
der schaffhauser az erscheint am

Donnerstag,

22. September 2005
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Der Stadtrat hat die zweite Run-
de eingeläutet, und wieder darf
um die zukünftige Gestaltung
des Herrenackers in der Stadt
Schaffhausen eifrig debattiert

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die demokratische Gestal-
tung eines besonderen Platzes.

Jekami auf dem Herrenacker
werden. Ich möchte mich an die-
sem Jekami mit einem Vorschlag
und zwei Wünschen beteiligen.

Zum Vorschlag: Es geht ja
nicht nur darum, den Herren-
acker zu möblieren; er soll auch
temporär belebt werden, was
ganz gewiss nötig ist – temporär.
Und da gibt es nun ein ausge-
sprochen gelungenes Vorbild, an
dem wir uns orientieren sollten:
Der Bundesplatz in Bern. Auch
er war bis vor kurzem Parkplatz.
Auch er ist umgeben von schö-
nen Häusern. Auch er liegt im
Herzen der Stadt. Auch er soll
zwar in erster Linie Platz sein,
also leer, dann aber doch gele-
gentlich ein bisschen mehr, also
nicht mehr leer. Belebt eben.
Einladend zum Verweilen beim
zufälligen Vorbeikommen, ja
sogar zum absichtlichen Hinge-
hen.

Der Bundesplatz schafft das
Kunststück mit einem Wasser-
spiel. Während weniger Stunden

pro Tag spritzt aus 26 im Boden
versenkten, also fast unsichtba-
ren Düsen, Wasser, mal hoch,
mal halbhoch, mal tief; mal im
schnellen Rhythmus, mal im
langsamen, mal in diesem, mal
in jenem. Der Effekt ist umwer-
fend. Der Bundesplatz wird
zwar nicht gerade zur Badi, aber
fast. Er ist, wenn das Wasserspiel
spielt, fest in Kinderhand. Die
Kleinen haben buchstäblich ihr
waschechtes Vergnügen, die et-
was Grösseren setzen sich in der
Mittagspause mit Sandwich und
Cola rund um die Düsen auf den
Boden, Mütter oder Väter haben
für eine Stunde oder zwei ihr
Kinderbeschäftigungsproblem
gelöst. Gelegentlich lassen Un-
genierte sogar sämtliche Hem-
mungen beziehungsweise Hül-
len fallen, was die SVP prompt
dazu bewogen hat, im Stadtpar-
lament «Düsen zu!» zu fordern
– womit bewiesen ist, dass das
Wasserspiel sogar das Parlament

zu beleben vermag. Kurzum:
Dieser ganz spezielle Bundes-
brunnen ist ein Hit und bereits
im zweiten Jahr nicht mehr weg-
zudenken aus der Hauptstadt.
Ich rate: abkupfern!

Mein Wunsch Numero eins:
Bitte verschont uns mit Bäu-
men, die in Körben stecken.
Entweder hat es Erdreich genug
für Bäume mit richtigen Wur-
zeln, also richtige Bäume, oder
es hat eben nicht Erdreich
genug, und dann soll man da
auch keine Bäume, also falsche
Bäume, hinstellen.

Wunsch Numero zwei: Der
Herrenacker sollte auch ein
Platz für Kunst werden, ein
Wechselausstellungsplatz für
bildende, plastische Kunst. Die
gehört doch einfach zwischen
Casino und Theater, zwischen
«Frieden» und Gerechtigkeit-,
äh Gerichtsgebäude. Die gehört
doch einfach ins Leben und zum
Leben.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Die Kunst Natur zu sein . . .
Für fachgerechte Naturgärten
und alle Gartenarbeiten.

Naturgartenbau A. Kessler
Tel. 052 625 87 77.

Neue Arbeiten auf:
www. naturgaertner.ch.

Verein «Freunde des Schulzentrums
Les Gazelles» in Kinshasa/Kongo

Mittwoch, 24. August 2005,
Ochseschüür, Schaffhausen
19.30 h: Gemäss Traktanden
20.00 h: Referat von Heidi Kabangu

«Vergangenes + Zukünftiges
in Les Gazelles»

VERSCHIEDENES

Inserieren im
BAZAR

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.
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«Der Diener zweier Herren»: Ein Sommerspiel mit dem Theater an der Karstgasse

Doppeltes Spiel mit viel Witz und Tempo
Verwechslungen ohne Ende,

viel Tempo und Witz: Das jun-

ge Laienensemble des Thea-

ters an der Karstgasse insze-

niert Goldonis «Diener zwei-

er Herren» als Sommerspiel

in wunderbarer Kulisse.

MICHAEL HELBLING

Schon beim Betreten des Hofs
der Musikschule in der Rossen-
gasse wird man auf das Stück
eingestimmt: Ein Teil des Hofes
wurde zur Theaterbeiz unter
freiem Himmel umfunktioniert,
aus einer Ecke steigt einem der
Duft von über offenem Feuer
gegrillten Spiessen in die Nase,
und zwischen den Holztischen
wuseln Kinder und Jugendliche
in Kleidern umher, wie sie das
einfache Volk im 18. Jahrhun-
dert getragen haben dürfte, und
bedienen die Gäste aufmerk-
sam. Ein Diener ist denn auch
der Held des Stückes, das das
junge Ensemble des Theaters an
der Karstgasse unter der Lei-
tung von Ilona Marquetant ein-
studiert hat und während zwei-
er Wochenenden insgesamt acht
Mal spielen wird: Carlo Goldo-

nis «Der Diener zweier Herren»
(«Il servitore di due padroni»),
ein Klassiker der Comedia
dell’arte. Heute Donnerstag-
abend ist Premiere, wir waren
bei der Generalprobe dabei.

ZWEI HERREN, ZWEI LÖHNE

Der Inhalt ist eigentlich einfach
und kurz erzählt: Einem her-
renlosen Diener mit Namen
Truffaldino bietet sich in einem
venezianischen Gasthaus die
Möglichkeit, in die Dienste
zweier Herren zu treten. Davon
verspricht sich der Schlaumeier
natürlich auch den zweifachen
Lohn und einen doppelt gefüll-
ten Bauch. Er muss einzig da-
rauf Acht geben, dass seine bei-
den Herren nicht von seinem
doppelten Engagement erfah-
ren. So weit, so einfach? Eben
nicht, denn der umtriebige Truf-
faldino dient einerseits Florin-
do, der im Verdacht steht, Fede-
rico Rasponi in einem Streit
umgebracht zu haben, und Bea-
trice Rasponi, die Schwester des
Gemeuchelten, die sich aber als
ihren Bruder ausgibt – wovon
Truffaldino nicht die geringste
Ahnung hat. Und noch weniger
Ahnung hat er davon, dass sich

seine beiden «Herren» lieben
und nichts mehr wollen, als zu-
einander zu finden. Doch damit
nicht genug, denn im selben
Gasthaus logieren auch noch
ein Dottore und ein gewitzter
Kaufmann, die mit der Vermäh-
lung ihrer Kinder beschäftigt
sind: Diese wollen zwar
einander, dürfen aber nicht –
zumindest nicht, wenn es nach
dem Kaufmann geht. Denn die-
ser hat seine Tochter Blandina
einem Turiner Edelmann ver-
sprochen: Federico Rasponi …

Das gibt Stoff genug für ein
Stück voller Verwechslungen
und natürlich ein Happy End,
bei dem wirklich alle zufrieden
sind – schliesslich kommt zu-
sammen, was zusammen ge-
hört. Doch bis es so weit ist, gibt
es noch manch turbulentes
Abenteuer zu überstehen. Zu
Beginn sieht es zwar noch so
aus, als ob der clownesk-närri-
sche Diener sein doppeltes
Spiel im Griff habe, doch
spätestens als er für seine bei-
den Herren auf der Post Briefe
abzuholen hat, verliert er die
Kontrolle – denn Truffaldino ist
zwar clever und ein Meister der
Improvisation, lesen indes kann
er nicht.

BELEBTE SZENE

Eingebettet in eine wunderbare
Kulisse – der Hof bildet die Büh-
ne, und manche Szene spielt auch
in den Fenstern der grün umrank-
ten Hausfassade – machen die
Waschweiber am Brunnen, ein
Trunkenbold, spielende Kinder
und Handwerker bei der Arbeit
aus der Bühne eine belebte Sze-
ne. Die jungen Laiendarsteller
spielen ihre Rollen mit viel Lei-
denschaft und Überzeugung, sei
es der umtriebige Truffaldino, sei-
en es der Dottore und der Kauf-
mann, die sich ob der Heiratsplä-
ne für ihre Kinder in die Wolle
kriegen, oder die kokette Kam-
merzofe des Kaufmanns Tochter,
die sich in den Diener zweier
Herren verliebt hat. Die Inszenie-
rung des jungen Ensembles
kommt mit viel Schwung daher
und vermag viel vom Tempo, das
in dieser Komödie steckt, mitzu-
nehmen, auch wenn im ersten
Teil die eine oder andere Länge
nicht zu leugnen ist. Dafür
kommt der zweite, wesentlich
kürzere Teil umso schneller daher
und vermag Tempo und Span-
nung nicht nur aufrechtzuerhal-
ten, sondern gar zu steigern.
Aufführungsdaten siehe «fraz».

… und am Ende
kommt zusammen,
was zusammen gehört:
Truffaldino und die
kokette Kammerzofe
(Mitte), seine beiden
«Herren» Florido und
Beatrice (rechts),
und sogar der Dottore
und der Kaufmann
versöhnen sich.
(Foto: Peter Pfister)



unter der Gürtellinie? Von be-
sagter Firma ist da zum Glück
eigens ein «Kondomberater» an
«Deutschlands erster Kondom-
Bar» vor Ort und gibt «prakti-
sche Tipps». Schliesslich sieht
«das Beratungskonzept die Pe-
nisgrösse als zentrales Entschei-
dungskriterium bei der Kon-
domauswahl» an. Aha. So ist das
also. (hb.)
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In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Es war vor 57 Jahren. Vorn in
der Führerkabine, direkt neben
dem Chauffeur, sass ich,
unterwegs nach Gächlingen in
Richtung Pfarrhaus. Ich war ja
von dieser Kirchgemeinde ge-
wählt worden. Meine erste Ge-
meinde! Für einen jungen Pfar-
rer ein Erlebnis ersten Ranges.
Fast vergleichbar mit der ersten
Liebe. Schwere Gedanken um-
kreisten mich auf jener Fahrt.
Da ist also ein Dorf, da sind
Menschen, die wollen mich, ob-
wohl sie mich nicht kennen.
Und ich kenne sie auch nicht.
Was kann, was soll ich ihnen
«bringen»? Was bin ich ihnen
schuldig? Ich spüre eine prekäre
Mischung von Neugier und
Angst, immer bedrängender, je
mehr wir uns Gächlingen nä-
hern.

Nun ja, etwas ist klar. Es war-
tet da ein Amt auf mich, mit be-
stimmten Anforderungen und
einem Pflichtenheft. Gewisse
Dinge werde ich tun müssen,
schlecht oder recht, dafür bin
ich da, das wird erwartet. Aber
darüber hinaus, tiefer gefragt:
Was habe ich zu vertreten? Wo-
rauf wird es ankommen? Auf
diese Frage wusste ich damals

Gedanken im
Möbelwagen

eine Antwort. Ich kam ja von
der Hochschule, ich hatte das
«heilige Buch» studiert, ich hat-
te mir eine Weltanschauung zu-
rechtgelegt, ein Credo, ein Exis-
tenz-Verständnis. Ich glaubte,
den Sinn gefunden zu haben. Ich
spürte, einem Postillon ver-
gleichbar, den Auftrag, einen
Brief zu überbringen. Ich hatte
eine «Botschaft», eine Wahr-

zu befreien versuchen. Und
auch vor jener «wohlmeinen-
den Rechthaberei», die oft das
Merkmal der Religion ist, will
ich mich vermehrt in Acht neh-
men. Dies ist mein Vorsatz.

Habe ich also nichts zu brin-
gen? Anlässlich seines 70. Ge-
burtstags ist der gegenwärtige
Dalai-Lama interviewt worden.
Auf die Frage, worauf es seiner
Meinung nach auf unserer Erde
ankäme, hat er drei Dinge ge-
nannt: Zuwendung, Mitgefühl,
Liebe. Er ist nicht der Erste, der
das gesagt hat. Und es ist auch
nicht deshalb richtig, weil er es
gesagt hat. Sondern umgekehrt:
Er hat es gesagt, weil es richtig
ist. Ja wirklich: Zuwendung ist
für mich das Zauberwort. Die
Grundformel jeder Ethik. Der
Gegenstand aller Hoffnung:
Dass wir Menschen uns um-
einander «kümmern». Aber
eben: Wie macht man das nun im
Altersheim? Das frage ich mich
jetzt schon, bevor ich das Mö-
belauto besteige.

Otto Streckeisen ist pensionier-
ter Pfarrer.

heit, ja die Wahrheit. So dachte
ich damals.

Seither ist viel Zeit vergan-
gen. Und nun werde ich wohl
bald noch einmal einen Möbel-
wagen besteigen, einen kleine-
ren diesmal, und der wird mich
irgendwohin führen, wo ich
noch nie lebte: ins Altersheim.
Und auch da werden wieder
Menschen sein, die mich nicht
kennen, und die ich noch nicht
kenne. Und wieder werden mich
im Wagen die gleichen Fragen
plagen, wie damals vor 57 Jah-
ren: «Kann ich diesen Menschen
etwas ‚sein’, etwas bedeuten, et-
was ‚bringen’? Und wenn ja,
was?»

Diesmal, glaube ich, wird mei-
ne Anwort etwas bescheidener
lauten. Ich werde sagen: Ich
weiss es nicht. Noch nicht. Ich
kenne ja diese Menschen noch
nicht, ihre Freuden und Sorgen,
ihre Sehnsüchte und Ängste,
ihre Lebenslust und ihre Verstri-
ckungen. Und darum weiss ich
auch noch nicht, was ich ihnen
schulde. Und darum will ich kei-
ne «Botschaft» überbringen.
Keine Wahrheit, die für alle
passt. Von jedem politischen
Missionsdrang werde ich mich

Wir haben über den Leserbrief
von Urs Sigrist, OK-Präsident
des internationalen Springrei-
tens für Senioren auf dem Gries-
bach, auch nicht schlecht ge-
staunt. Er schrieb Anfang August
in der Tageszeitung, er habe für
190 Personen einen Znacht im
Restaurant «Park» am Rheinfall
reserviert, gekommen seien

dann 215. Und der Wirt schickte
die 25 Personen, für die nicht
reserviert war, schnöde weg –
obwohl Platz genug vorhanden
gewesen wäre. Das ist eine äus-
serst unschöne Angelegenheit,
auch wenn der Wirt die Situati-
on in den Medien anders dar-
stellte. Trotzdem mussten wir
leicht schmunzeln, dass dieser
Vorfall nun CVP-Einwohnerrat
Christian Di Ronco dazu bewo-
gen hat, zu diesem Eklat beim
Gemeinderat eine Interpellation
einzureichen, was dieser in der
Sache zu tun gedenke. Pech für
die Neuhauser, dass das «Park»
an «ihrem» Rheinfall steht,
denn es gehört der Kantonalen
Pensionskasse, und zur Ver-
pflichtung des Restaurantsper-
sonals hat der Gemeinderat nun
gar nichts zu sagen. (ha.)

Wir gratulieren dem 38-jährigen
Schaffhauser Markus Thomi aus
Wigoltingen, der am Schaffhau-
ser Kantonalschwingertag vom
vergangenen Wochenende in
Oberhallau seinen 124. Kranz
gewann. Damit zog er mit dem
legendären Karl Meli senior
gleich. «Das Schaffhauser Aus-
hängeschild und der unantast-
bare Teamleader» Markus Tho-

mi (so beschreibt ihn jedenfalls
der Medienverantwortliche des
Schwingerverbands) war am
Sonntag als Dritter wieder
einmal der beste Schaffhauser.
Als Meli senior seinen 124.
Kranz erhielt, stand in allen Zei-
tungen, dieser Rekord sei «für
die Ewigkeit» aufgestellt. Da se-
hen wir wieder einmal, wie kurz
eine Ewigkeit dauern kann...
(ha.)

Normalerweise ist das ja nicht
der Ort, um auf Veranstaltungen
hinzuweisen. Und das Singener
Stadtfest ist eigentlich auch im
«fraz» gut versorgt. Ausser
Speis, Trank und Halligalli lockt
das Fest unterm Hohentwiel
aber noch mit weiteren Knül-
lern, wie uns die Pressemittei-
lung eines Kondomherstellers
(Titel: «Die aussergewöhnlichs-
ten Kondome der Welt zu Gast in
Singen») glauben macht, der am
Stadtfest vertreten ist. Es tut sich
nämlich was im Reich der Lüm-
meltüten, und sagen Sie jetzt
nicht, das hätten Sie schon lange
gewusst: «Kondome mit einge-
bautem Vibrator», zum Beispiel.
Hä? Oder «Kondome mit Feder-
wirkung» – wenns hart auf hart
kommt? «Kondome mit Betäu-
bung» – K.o.-Tropfen jetzt auch
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«Buurehof»-Glace: Ein neues Label fasst Fuss im Schaffhausischen

Was ein Hofladen so alles zu bieten hat
In der Landwirtschaft wird es

zunehmend schwieriger, Mit-

tel- und Kleinbetriebe zu hal-

ten. Die Schweizer Bauern

müssen diversifizieren, sich

eine Nischenproduktion auf-

bauen oder nach einem Ne-

benerwerb umsehen. Sie müs-

sen, wie das heute genannt

wird,  eine Erwerbskombina-

tion anstreben. Das hat unter

anderen auch Familie Schläp-

fer in Schleitheim erkannt.

triebes zu erhalten», erklärt die
Bäuerin. Gleichzeitig gibt sie
aber auch zu, Angst vor dem
Einstieg ins so genannt normale
Erwerbsleben gehabt zu haben,
«denn wenn man immer selbst-
ständig gewesen ist und frei in
der Arbeitseinteilung, macht ei-
nem der Gedanke an eine feste
Anstellung schon etwas Mühe».

Also wurde das Angebot des
Hofladens massiv ausgebaut. Zu
den  Gelées und Sirups aus hof-
eigenen Früchten gesellten sich
verschiedene Dinkelprodukte
(Teigwaren, Mehl und Guetzli),
Süssmost, Traubensaft, Honig
und auch Fleisch. Ueli Schläpfer
begann mit der Truten- und
Mastpouletproduktion. Er
schlachtet die Tiere selber, porti-
oniert und vacuumiert das
Fleisch. Auch Wachteleier wer-
den in Siblingen produziert,
Mastwachteln hingegen nur auf
Bestellung. Der Laden ist im
ehemaligen Kalberstall einge-
richtet, ein neuer Anbau für die
Produktion, das Verpacken und
Portionieren mit dem Lebens-
mittelinspektor abgesprochen.

Die Eröffnung des «Puure-
märkts» in Schaffhausen, eben-
falls im Jahr 2000,  kam für die
Schläpfers wie gerufen. Jeden
zweiten Freitag und Samstag
kommen sie in die Stadt, die
Wochen dazwischen verkaufen

sie ab Hof im «Adler-Treff» in
Schleitheim. Im Frühling vor ei-
nem Jahr wurde das Sortiment
ohne allzu viel Aufhebens um
ein weiteres Produkt ergänzt,
die «Buurehof»-Glace aus
Schleitheim. Immer noch auf
der Suche nach weiteren Ideen
für ihre Direktvermarktung,
stiessen Schläpfers 2003 auf
einen Artikel in der Bauernzei-
tung.

Darin pries eine holländische
Firma ihre hausgemachte Glace,
für die sie Produzenten suchte.
In Wohlen fand eine Demonstra-
tion statt, wo sich Elsbeth und
Ueli Schläpfer begeistern lies-
sen. Im Oktober begannen sie
mit dem Ausprobieren, und den
ganzen Winter über mussten die
Familie und sämtliche Freunde
und Verwandten als Testesser
herhalten. «Wir wollten nichts
auf den Markt bringen, hinter
dem wir nicht stehen konnten,
und wir mussten sicher sein,
dass alles richtig funktionierte»,
begründet Elsbeth Schläpfer die
lange Anlaufphase.

Jetzt läuft die Produktion seit
mehr als einem Jahr, und noch
wurden lange nicht alle Rezepte
ausprobiert, welche die Hollän-
der mit ihrer Idee mitverkaufen.
Maschinen, Verpackungsmate-
rial und die Grundmasse für die
Rahmglace liefern die «Erfin-

der» genauso wie ein Grund-
konzept für die Werbung. «Buu-
rehof»-Glace gibt es in Holland,
Deutschland und in der
Schweiz, und jeder Produzent
hat sein Gebiet. Im Kanton
Schaffhausen sind die innovati-
ven «Schlaatemer» bis jetzt die
einzigen, die mitmachen. Im Ap-
penzell hingegen gäbe es bereits
mehrere «Buurehof»-Glace-
Produzenten, und auch im Aar-
gau, im Bernbiet und im Wallis
stünden Maschinen der Hollän-
der, weiss Elsbeth Schläpfer.

WEIN- ODER PFEFFERMINZSORBET

Schläpfers produzieren Sorbets
aus den eigenen Früchten. Für
die Rahmglace liefert ein Nach-
bar die Milch, denn ihre vier
Kühe dürfen nur noch für den
Hausgebrauch gemolken wer-
den. Die Eier stammen ebenfalls
von Schleitheimer Hühnern.
Die holländischen Erfinder wür-
den grossen Wert auf natürliche
Zutaten legen, betont Elsbeth
Schläpfer. Als Bindemittel ver-
wenden sie Johannisbrotkerne
und Algen.

Ein Produktionsgang liefert
Schläpfers acht Liter süsses Eis.
Ihr Grundsortiment besteht aus
den klassischen Lieblingen
Schokolade, Stracciatella, Vanil-
le, Kaffee, diversen Fruchtsor-

Elsbeth Pletscher
verkauft jeden
Freitag und
Samstag im
«Puuremärkt»
ihre «Buurehof»-
Glace. (Foto:
Peter Pfister)

BARBARA ACKERMANN

Bis vor kurzem trugen die zwei
klassischen Beine Milch und
Ackerbau den Landwirtschafts-
betrieb von Elsbeth und Ueli
Schläpfer zur Hauptsache.
Bereits 1997 hatten sie jedoch
einen kleinen Hofladen einge-
richtet. Verkauft wurden dort
vor allem hausgemachtes Brot,
Konfitüre und Sirup. Alles, was
die Bäuerin sozusagen nebenher
mit den Grundstoffen, die der
Betrieb lieferte, produzieren
konnte, eben. Im Jahr 2000
drängten sich dann grössere Ver-
änderungen auf. Der alte Kuh-
stall genügte den Anforderungen
nicht mehr. Da der Hof aber mit-
ten im Dorf steht, war für einen
Neubau eigentlich kein Platz,
und die Familie beschloss, mit
der Milchwirtschaft aufzuhören.

FAMILIENBETRIEB ERHALTEN

Ohne Milchkühe würde die
Landwirtschaft nicht mehr
genug abwerfen, um die sechs-
köpfige Familie zu ernähren,
das war klar. Die Bauern such-
ten nach Alternativen, und Els-
beth Schläpfer hatte schon bald
eine Arbeitsstelle in Aussicht.
Trotzdem entschied sich das
Ehepaar für einen anderen Weg
und baute die Direktvermark-
tung aus. «Es ging uns vor allem
darum, die Idee des Familienbe-



Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 21. August. Wanderung
«Vom Melchsee zum Hasliberg». Schaffhausen ab 6.07 Uhr, SBB
nach Zürich.
SP Kanton. Mittwoch, 24. August, Parteitag. 19.30 Uhr im  Rest.
Volkshaus,  Neuhausen.
Senioren Naturfreunde. Mittwoch, 31. August. Leichte Wan-
derung Winterthur-Pfungen, 21/2 Std. 9-Uhr-Pass lösen.
Treffpunkt um 10.30 Uhr, Bahnhofhalle. Leitung: S. Kyburz.
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bets (allen voran das Erdbeer-
sorbet) und das Joghurt-Glace.
Auch Nougat und Pistazieneis
werden oft gewünscht, und
dazu kommen, dem momenta-
nen Modegeschmack entspre-
chend, Bailyes- und Grand
Marnier-Glace.

Das ist nur ein Bruchteil des
Möglichen, denn die Holländer
haben rund 400 Rezepte auf
Lager, zum Beispiel auch eines
für Bärlauch-Glace. Auf Wunsch
kreieren sie fast alles, so zum
Beispiel eine spezielle Wein-
glace für ein Familientreffen in
Siblingen. Einmal hat Elsbeth
Schläpfer, einfach um es auszu-
probieren, Pfefferminzglace
hergestellt, mit frischer Minze.
Das Resultat schmeckte er-
staunlich gut, sehr erfrischend,
meint sie. Doch die Farbe hat
sie weniger begeistert. Mit grü-
ner Glace liesse sich in Schaff-
hausen kein Geschäft machen,
ist sie überzeugt.

DIE SCHÖNE VON BIBERN

Verkauft wird die «Buurehof»-
Glace nicht nur im Hofladen
oder am Buuremärkt, sondern
auch an Dorffesten oder zum
Beispiel beim Grümpelturnier
in Schleitheim. Alle, die eine
Party feiern, ein Familienfest
planen, können bei Schläpfers
das Dessert bestellen. Portio-
nenlöffel und Cornets werden
mitgeliefert.

Die Vermarktung des neuen
Neben- oder Nischenproduktes
läuft nicht ganz so einfach, wie
das die Holländer dargestellt
haben. Bei den Gastwirten zum
Beispiel sind Schläpfers mehr-
heitlich abgeblitzt. Dort stellen
die traditionellen Lieferfirmen
eben auch gleich die Vitrine, das
können sie nicht bieten. Doch
langsam dehnt sich der Kreis
ihrer Kunden aus. Da gibt es die
Handwerkervesper, ein Hoffest
oder die Dorfanlässe, wo die
«Buurehof»-Glace verkauft
wird. Demnächst zum Beispiel
in Bibern, wenn die Schöne von
Bibern, eine Zwetschge, ihren
grossen Tag hat. Ihr zu Ehren
wollen Elsbeth und Ueli
Schläpfer ein spezielles Glace
kreieren, gewürzt mit Zimt
oder einem anderen exotischen
Aroma.

30 J A H R E
Preisig Uhren

Grosse Sommer-Service-Aktion
1. Juni bis 30. August

Batteriewechsel
für Armbanduhren

Fr. 10.–
statt 17.–

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30

Stadtschulrat Schaffhausen
Sekundarschule Gega

Traurig müssen wir Abschied nehmen von unserem lieben langjährigen Mitarbeiter
und Kollegen

Urs Spaar
geb. 1947

Dein Lebenskreis hat sich letzte Woche geschlossen. Urs, wir werden dich in dankbarer
Erinnerung behalten.

Im Namen des Stadtschulrates
und der Lehrerinnen und Lehrer der Sekundarschule Gega

Der Schulpräsident Der Schulreferent
Reto Zubler Urs Hunziker, Stadtrat

Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreis statt.

Restaurant

Indische Spezialitäten

TAKE AWAY 
UND PARTYSERVCE

(ab 10 Personen) 

Tel. 052 685 10 63
Fax 052 685 34 63

p

TAKE AWAY 
UND PARTYSERVCE

(ab 10 Personen) 

Tel. 052 685 10 63
Fax 052 685 34 63

Mit viel Liebe bereiten wir Ihnen 
unsere indischen Spezialitäten zu.

Wir achten auf die Frische 
der Produkte und verarbeiten 

diese auf schonende und 
möglichst gesunde Art.

Takeaway
PartyserviceHauslieferdienst

Neu: Jetzt auch 
in der Webergasse

Ab 15. August, ab 17.00 Uhr

3-Gang-Buffet, Fr. 32.50
7 Tage offen, Mittagsmenü/abends à la carte

Tel. 052 624 28 50
Webergasse 27, 8200 Schaffhausen

E-Mail: babusankhla@yahoo.com

Mittagsmenü ab Fr. 13.50
abends à la carte

geöffnet: Montag–Freitag 11.30–14.00 Uhr
17.30–23.00 Uhr

Samstag/Sonntag 17.30–23.00 Uhr
Telefon 052 624 28 50 / Natel 076 379 76 66

Webergasse 27, 8200 Schaffhausen

FORST- UND
GÜTERVERWALTUNG DER
STADT SCHAFFHAUSEN

VERSCHÖNERUNGSVEREIN
DER STADT SCHAFFHAUSEN
UND UMGEBUNG

Zum 100-Jahre-Jubiläum der Hirsch-
kolonie im Munotgraben lädt der
Verschönerungsverein Schaffhausen
und Umgebung zu einer kleinen

Führung im Rosengarten
und im Munotgraben ein.
Datum:
Donnerstag, 18. August 2005,
19.15 Uhr (ca. 1 Stunde)

Treffpunkt:
Rosengarten vor dem Munoteingang

Vor der öffentlichen Führung findet
die ordentliche Jahresversammlung
des Verschönerungsvereins auf der
Munotzinne statt (18.30 Uhr).

Inserieren in der schaffhauser az
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Berufsbildung

Extrablatt

Die Themen: Interview: «Berufsberatung ist auch Lebensberatung»

Portrait: Die Frau der Ringe

Standpunkt: Balsam für KV-Stifte
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Planen Sie Ihre Zukunft?

Die dreijährige berufsbegleitende Ausbildung zum

Betriebswirtschafter/in HF
bringt Ihnen Ihren gewünschten Erfolg!

Ihre Vorteile
• Eidgenössisch anerkanntes Diplom
• International anerkanntes englisches

Sprachdiplom (BEC Vantage)
• Modularer Aufbau der Ausbildung
• Mitglied Qualitätszirkel HFW.CH

nächster Studienbeginn
Dienstag, 18. Oktober 2005

Auskünfte erteilen:

hfw Schaffhausen
Christine Wüscher Rosalia Volpe
Leiterin hfw Sekretariat
052 630 79 06 052 630 79 46
christine.wuescher@hskvs.ch rosalia.volpe@hskvs.ch

Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

Unsere Lehrstellen 2006

Im Jahr 2006 bieten wir folgende Ausbildungsmöglichkeiten an:

Koch/Köchin
in unserer Spitalküche, Berufsschule in Schaffhausen

dipl. Biomedizinische
Analytikerin HF/Analytiker HF
in unserem Zentrallabor, Berufsschule in Zürich

Fachfrau/Fachmann für medizinisch technische
Radiologie
in unserer Radiologischen Abteilung, Berufsschule in Zürich

Fachfrau/Fachmann Betreuung Kind
in unserer Kinderkrippe, Berufsschule voraussichtlich in
Schaffhausen

Kauffrau/Kaufmann
in unserer Abteilung Verwaltung/Dienste, Berufsschule in
Schaffhausen

Fachfrau/Fachmann Hauswirtschaft
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen

Fachangestellte/Fachangestellter Gesundheit
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Schaffhausen

Pflegeassistentin/Pflegeassistent
in unserem Betrieb Geriatrie, Berufsschule in Schaffhausen

Medizinische Praxisassistentin
in unseren Betrieben Kantonsspital Akutmedizin und Geriatrie,
Berufsschule in Zürich

Wenn du weitere Informationen zu einem dieser Berufe wünschst,
dann melde dich bei Frau R. Baumer, Tel. 052 634 28 03.
Deine schriftliche Bewerbung für eine Lehrstelle sende bitte an:

KANTONSSPITAL SCHAFFHAUSEN
Akutmedizin und Geriatrie

Rosmarie Baumer, Personaldienst
CH-8208 Schaffhausen
E-Mail: rosmarie.baumer@kssh.ch
www.kssh.ch

Inserieren in der
schaffhauser az



4

B
er

u
fs

b
ild

u
n

g

Interview16 Donnerstag, 18. August 2005

«Berufsberatung ist auch Lebensberatung»
Der Berufs- und Laufbahnberater Markus Imhof

Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
und eidg. dipl. Berufsberater, berät
mit drei Mitarbeitenden seit 24 Jah-
ren im Neuhauser Zentrum für ange-
wandte Psychologie (ZAP) Klientinnen
und Klienten in Berufs- und Lauf-
bahnfragen. Der 53-Jährige hat in
dieser Zeit auch die Veränderungen
in der Arbeitswelt hautnah registriert.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

Extrablatt Markus Imhof, der Kanton un-
terhält eine gut ausgebaute Berufsbera-
tung. Daneben bieten aber auch private
Beratungsstellen wie die ihrige ähnliche
Leistungen an. Was unterschiedet Ihr An-
gebot von demjenigen Ihrer kantonalen
Berufskolleginnen und -kollegen?
Markus Imhof Im Gegensatz zur öffentli-
chen Beratung müssen unsere Beratungs-
stunden von den Ratsuchenden bezahlt
werden, und wir arbeiten mit dem Zeit-
primat. Wir dürfen uns für einen Klienten
so viel Zeit nehmen, wie er braucht,
während sich die Möglichkeiten der öf-
fentlichen Berufsberatung auch nach der
Anzahl der zu beratenden Personen rich-
tet. Gerade jetzt, wo die grossen Jahrgän-
ge kommen, befinden wir uns deshalb
sicher in einer komfortableren Situation.
Bei der privaten Beratung liefert der be-

rufliche Aspekt zudem oft nur eine Ein-
stiegsfrage. Die Gespräche drehen sich
in der Folge um Fragen zur persönlichen
Entwicklung, um Probleme am Arbeits-
platz oder mit der Integration. Ich schät-
ze es sehr, dass ich die Zeit habe, um all
diese Aspekte zu beleuchten.

Gibt es auch Bereiche, für die Sie sich
nicht zuständig fühlen?
Unsere Angebotspalette deckt sich, was
die individuelle Beratung und Betreu-
ung betrifft, mit derjenigen des Kantons.
Eine  ausserordentlich wichtige Aufgabe,
die eine Domäne der öffentlichen Stel-
len ist, sind Klassenbesprechung und El-
ternabende in der Schule. Angebote, wie
etwa das Hot-Biz in Schaffhausen, hät-
ten in privater Hand wenig Zukunfts-
chancen.

Wer nimmt Ihre Dienstleistung wahr?
Die Klientel des ZAP verteilt sich zu
etwa gleich grossen Teilen auf drei Grup-
pen. Eine betrifft die erste Berufswahl,
wo Jugendliche ab 13 Jahren Orientie-
rung suchen. Die zweite Gruppe sind
Lehrabgänger und Maturandinnen, und
mit einer zeitlichen Lücke kommen
schliesslich die Über-30-Jährigen.  Ein
wachsender Anteil ist 50-jährig oder äl-
ter. Bei ihnen geht es weniger um eine
eigentliche Berufsberatung, sondern
mehr um die Frage, «Was kann ich noch
auf mich nehmen», «Soll ich noch
einmal etwas Neues anpacken oder eher

Aufgaben abgeben». Es kommen aber
auch Leute, die von einem Burn-out-Syn-
drom oder von Mobbing betroffen sind.

Vor dreissig Jahren ging man noch davon
aus, dass eine einmal getroffene Berufs-
wahl bis zur Pensionierung halten muss.
Inzwischen hat sich diese Sichtweise voll-
kommen verändert. Permanente Weiter-
bildung und Neuorientierungen bilden
jetzt den Rahmen für die Lebensplanung.
Welche Auswirkungen hatte dieses Um-
denken auf Ihre Arbeit? Ist der Berufsbe-
rater Markus Imhof von 2005 noch der
gleiche wie derjenige von 1981?
Ich habe zwar immer noch die gleiche
Berufsbezeichnung, die Arbeit hat sich je-
doch in diesen 24 Jahren verändert. Der
Ansatz und die Methodik sind heute an-
dere, und auch die Fragestellungen haben
sich teilweise verändert. Als das ZAP vor
einem Vierteljahrhundert eröffnet wurde,
herrschte zwischen den privaten und den
öffentlichen Stellen eine Konkurrenzsi-
tuation mit unterschiedlichen methodi-
schen Ansätzen. Diese haben sich
inzwischen angeglichen. Bei der öffentli-
chen Berufsberatung arbeiten heute weit
herum hervorragende Leute, und sie ist
auch keine reine Informationsvermitt-
lungsstelle mehr. Früher kamen zu den
Privaten die Besserverdienenden, weil sie
für ihre Kinder etwas Besonderes wollten
und den staatlichen Angeboten misstrau-
ten. Heute ist es nicht mehr primär eine
Frage des Preises, ob jemand zu uns in die

Markus Imhof:
«Am Ende einer
Beratung muss
nicht immer eine
neue Berufslösung
stehen.» (Foto:
Rolf Baumann)
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Beratung kommt. Ich schätze mich glück-
lich, dass fast die ganze Bandbreite der
Einkommensschichten zu mir kommt.

Man muss sich Ihre Dienstleistung aber
auch leisten können?
Ich beginne keine Beratung ohne Budget,
und meistens findet man auch einen Weg,
der für beide Seiten aufgeht. Auch wenn
wir keine Billigberatung sind, ist der
Preis nicht das allein entscheidende Kri-
terium. Bei der Erwachsenenberatung
verlangen im Übrigen vereinzelt auch
schon öffentliche Stellen Gebühren.

Ist es schwieriger geworden, den Leuten
Orientierung in einer sich permanent
wandelnden Wirtschaft zu geben?
Heute ist die Berufsberatung ein Teil der
psychologischen Grundversorgung unse-
res Landes. Gerade bei den Erwachse-
nen ist sie weitaus mehr, nämlich Le-
bensberatung. Eine Berufsberatung be-
schränkt sich heute nicht mehr darauf,
zu sagen, welche Tätigkeit jemand aus-
üben sollte, sondern sie will auch ans
Licht bringen, was jemandem wichtig ist,
und sie soll die individuellen Stärken be-
wusst machen. Jeder Mensch kann et-
was. Jeder! Ich will mit ihm herausfin-
den, was das ist, und was ihm wichtig ist.
Dann gilt es, herauszufinden, wo diese
Fähigkeit gefragt ist. Nicht immer ist,
was jemand besonders gut kann, in Ver-
bindung mit dem, was ihm wichtig ist,
auf dem Arbeitsmarkt gefragt. Auch die-
se Realitäten muss eine Beratung aufzei-
gen. Es ist besser, jemand erkennt diese
unangenehme Tatsache in der Beratung,
als dass er weiter einen Wunsch mit sich
herumträgt, mit dem er ständig anstösst.
Als Berufs- und Laufbahnberater kön-
nen wir nicht Arbeitsplätze schaffen
oder Wunsch-Lehrstellen kreieren. Die
Zahl der Grafiker-Lehrstellen wächst
nicht mit der Nachfrage, ebenso wenig
wie wir Prokuristenstellen schaffen kön-
nen. Manchmal müssen wir versuchen,
mit einem Klienten zu sehen, dass sein
Berufswunsch zwar legitim ist, es aber
auch zum Leben gehört, dass sich dieser
nicht erfüllen lässt.

ruflichen gibt. Von unseren drei Lebensbe-
reichen Beruf, Familie und übrige Engage-
ments wird der berufliche Teil oft über-
schätzt. Ein Lösungsansatz kann durchaus
sein, auf einem anderen Gebiet Erfolgs-
möglichkeiten zu finden.

Die schönsten Momente in meinem Be-
ruf erlebe ich, wenn ein Mensch entdeckt,
wie viel mehr er eigentlich kann, als er
sich bisher zugetraut hat. Wenn er merkt,
dass für ihn etwas, das bisher nicht so
wichtig schien, mehr Bedeutung bekom-
men kann. Bildlich gesprochen putzen wir
an einem Spiegel, in dem sich der Klient
immer klarer erkennt. Eine Beratung kann
auf diesem Weg viel Mut machen.

Dennoch ist in der kurzlebigen Zeit wohl
auch die Berufs- und Laufbahnberatung
nicht mehr für die Ewigkeit.
Oft kommen Leute in die Beratung, um
den nächsten Schritt auszuloten.
Manchmal haben diese Personen in der
Vergangenheit schon drei oder vier Fach-
ausweise erworben und sind dennoch
nicht zufrieden. Ich nenne das die «Sach-
bearbeiterfalle». Man beherrscht ein Ar-
beitsgebiet und vertieft es immer weiter.
Dabei bleibt man zwar als Fachfrau oder
Fachmann gefragt, nie aber als Persönlich-
keit. In der Beratung stellt sich dann
heraus, dass ein nächster Schritt kein fach-
licher, sondern ein persönlicher sein soll-
te, beispielsweise mit einer Weiterbildung,
in der man lernt, sich selbst einzubringen.
Die Laufbahnplanung setzt in diesem Fall
das Ziel, das bestehende Aufgabengebiet
so zu verändern, dass jemand auch Ver-
antwortung tragen kann.

Wie sieht die ideale Berufs- und Lauf-
bahnberatung aus?
Optimal ist eine Beratung, nach der je-
mand keinen Berufs- oder Laufbahnhin-
weis mehr braucht, sondern mit Einsich-
ten über sich selbst so vorbereitet ist,
dass er ohne weitere Ratschläge sein Ziel
erkennt.

Ist Ihnen noch wohl, wenn Sie das wirt-
schaftliche Umfeld betrachten, in das
Sie Ihre Klienten entlassen? Was müsste
sich aus Ihrer Sicht an der Einstellung
der Unternehmen ändern?
Möglicherweise ist mein grösster
Wunsch an die Wirtschaft momentan et-
was unrealistisch: Sie sollte weniger
nach vorhandenen Diplomen selektio-
nieren, sondern den Menschen und sei-
ne Fähigkeiten wieder mehr ins Zen-
trum rücken. Es ist verrückt, wie in den
letzten fünf Jahren das Bedürfnis nach
Diplomen zugenommen hat. Das hat be-
stimmt auch damit zu tun, dass
inzwischen jede Schraube mindestens
zwei Zertifikate braucht und alles nur
noch nach ISO-Norm läuft. Menschen
haben jedoch auch dann Fähigkeiten,
wenn sie dafür kein Diplom vorzuwei-
sen haben. Es gab Zeiten, da hat die Wirt-
schaft Leute eingestellt, die sich danach
intern für ihre Aufgaben entwickeln
konnten. Heute lebt sie im anderen Ex-
trem, wo nur noch Angestellte gesucht
werden, die schon alles können sollen.
Diese Situation führt einerseits zur Ent-
mutigung der Leute und trägt
andererseits zu einer Entfremdung zur
Wirtschaft bei.

«Menschen haben auch dann Fähigkeiten, wenn sie dafür kein Diplom vorzuweisen
haben.»     (Foto: Rolf Baumann)

Sie versprechen Ihren Klienten in Ihrer
Eigenwerbung «eine abenteuerliche
Reise zu sich selbst und in die Zukunft»
und warnen gleichzeitig: «Es braucht
Mut dazu». Weshalb?
Wer eine Berufsberatung ausschliesslich
als einen Prozess betrachtet, an dessen
Ende stets eine neue Berufslösung ste-
hen muss, liegt falsch. Eine Laufbahnbe-
ratung kann auch in eine Lösung ein-
münden, in der Betroffene lernen, ihre
Situation anders einzuschätzen oder mit
dem Vorgesetzten anders zu verhandeln.
Oder jemand lernt dabei, dass es im Le-
ben noch andere Perspektiven als die be-
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Informationen für einen Berufswechsel: Schaffhauser Schule für Pflegeberufe
052 634 39 49 . www.sfpsh.ch . sfpinfo@ktsh.ch

Wir ermöglichen Ihnen eine Ausbildung als

Die Ausbildung dauert 3 Jahre und erfolgt

auf dem Niveau einer Höheren Fachschule.

Vertiefungsmöglichkeiten in den Fachbe-

reichen Spital, Psychiatrie, Geriatrie und

Spitex.

Ausbildungsbeginn: Oktober 2005

Zugangsvoraussetzungen: Diplommittel-

schulabschluss oder eine abgeschlossene

3jährige Berufsausbildung, z.B. auch im

handwerklich/technischen Bereich.

Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Zentralstrasse 80 | 8212 Neuhausen am Rheinfall 1
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap@beratung.ch

Seit 1981
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Befördern Sie sich!
Diplom-Lehrgänge
Handelsschule
Berufsbegleitende Ausbildung für den Einstieg ins Büro.
Tages-, Abend- und Intensivkurse.

Informations-Abend:
Di 23.08.05, 18.30-19.30 Uhr

Marketing Assistent/in
Praxisbezogene Grundausbildung im Marketing.

Informations-Abend: 
Mo 19.09.05, 19.00-20.00 Uhr

Beratung und Anmeldung:
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

jetzt online anmelden: www.klubschule.ch
Klubschule Migros ist

zertifiziert.

     Inserieren
    in der
   schaffhauser az
  Tel. 052 633 08 35
 Fax: 052 633 08 34
E-Mail: az-inserat@bluewin.ch
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Die Frau der Ringe
Goldschmiede-Lehrtochter Nicole Grüninger

Vier Jahre lang hat Nicole Grüninger
auf ihren Berufsabschluss als Gra-
veurin hingearbeitet.  Als das Ziel
endlich erreicht war, schloss sie eine
weitere Lehre als Goldschmiedin an.

PETER HUNZIKER

Rund 35‘000 Trauringe verlassen jährlich
die Manufaktur des Schaffhauser Tradi-
tionsunternehmens Furrer-Jacot. 80 Pro-
zent davon gehen in den Export. Damit
all diese Einzelanfertigungen, die nach
Kundenwunsch gefertigt werden, fristge-
recht die weltweit verteilten Distributo-
ren erreichen, arbeiten in den Werkstät-
ten verschiedene Spezialisten, die für das
Fassen von Edelsteinen, die Gravuren,
Oberflächenveredlung verantwortlich
sind. Von den Goldschmiedinnen wird
Kompetenz in beinahe alle handwerkli-
chen Bereichen vom Feilen, Biegen, Sä-
gen, Löten bis zum Schmirgeln erwartet.

Dass sich Nicole Grüninger zuerst für
den Beruf der Graveurin entschied, war
das Ergebnis eines Schnuppertages bei
der IWC, wo sie die Graveure am Werk
beobachten konnte und sah, dass in die-
sem Beruf ihre zeichnerischen Fertigkei-
ten zum Tragen kommen. Bei Furrer-Ja-

cot bekam sie eine Lehrstelle und lernte
alles, was eine Handgraveurin können
muss. In diesen Jahren hatte sich das Be-
rufsbild jedoch so verändert, dass sich die
frisch gebackene Graveurin ein weiteres
Berufsfeld erschliessen wollte. «Mögli-
cherweise bin ich sogar die letzte Hand-
graveurin, die diesen Beruf in Schaffhau-
sen erlernt hat», sagt Nicole Grüninger.
Seit zwei Jahren lernt die 22-Jährige
Goldschmiedin. Die Frage, ob das in ei-
nem Unternehmen, das sich fast aus-
schliesslich mit der Herstellung von Ehe-
ringen befasst, nicht etwas eintönig sei,
verneint sie. Im Gegenteil habe sie gegen-
über Lehrlingen, die in kleineren Betrie-
ben arbeiten, den Vorteil, für ihre Lehr-
lingsarbeiten ausreichend Zeit zur Verfü-
gung zu haben, zudem lerne man hier spe-
ditiv zu arbeiten.

GEDULD GEFRAGT

«Eine Goldschmiedin braucht vor allem
viel Geduld», beschreibt die angehende
Fachfrau die besondere Anforderung an
ihren Beruf. Oft ziehe sich eine kleine Ar-
beit lange hin, bis alles wunschgemäss
aussieht. Zu den weniger erfreulichen Tä-
tigkeiten zählt die Lehrtochter monotone
Schmirgelarbeiten, bei denen alte Traurin-
gen aufgefrischt oder alte Gravuren «aus-
radiert» werden. Umso mehr schätzt sie

die grosse Vielseitigkeit ihres Berufs und
«technische Arbeiten», wie sie bei den
anspruchsvollen Lehrlingsarbeiten ge-
fragt sind.

Träumt man von Brautschleiern und
Hochzeitsglocken, wenn man tagein,
tagaus an Trauringen arbeitet? Für Nico-
le Grüninger stellt sich die Frage nach
der ewigen Bindung heute und morgen
nicht. Die junge Frau macht sich aller-
dings bei der Arbeit schon hie und da
Gedanken, wie lange der «Chnudli», der
sich gerade im Ring seiner Zukünftigen
eingravieren liess, in Zeiten wachsender
Scheidungsraten wohl noch ein «Chnud-
li» ist.

Auf Berufspläne für die Zeit nach der
Lehre will sich Nicole Grüninger noch
nicht festlegen. Während sich Gold-
schmiede auf der Suche nach kreativen
Arbeitsgebieten oftmals in die Selbst-
ständigkeit wagen, hat Nicole Grüninger
noch keine konkreten Zukunftspläne:
«Ich bin eine realistische Natur.» Da
auch bei ihrem Lehrberuf nicht alles
Gold ist, denn immer wieder bleiben
ausgelernte Kräfte ohne Anstellung, will
sie Schritt um Schritt vorangehen.

Und schliesslich gibt es in ihrer Freizeit
noch eine feste Verpflichtung: Im Rock-
chor Stil(l)bruch bringt sie ihre Stimme
zum Klingen. Vielleicht ist dort sogar ein
wenig Gold in der Kehle mit im Spiel.

Zum Arbeitsgebiet
der Goldschmiede-
Lehrtochter Nicole
Grüninger gehören vor
allem Trauringe in
allen möglichen
Ausführungen.
(Foto: Peter Pfister)
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TECHNIKER Postfach 571
SCHULE 8201 Schaffhausen

Techniker TS
Der berufsbegleitende Studiengang zum Techniker TS dauert sechs 
Semester und bildet Absolventen geeigneter Berufslehren zu 
Fachleuten für das mittlere Kader aus.

Die Schule bietet folgende Ausbildungsrichtungen an

Elektrotechnik
Informatik
Maschinenbau

Beginn 21. Oktober 2005

Kosten Fr. 1600.– pro Semester, 
inkl. Lehrmittel und Prüfungsgebühren

Anmeldung Laufend, spätestens aber bis Ende August 2005

Auskunft Sekretariat der Schaffhauser Techniker-Schule 
8201 Schaffhausen
Telefon 052 632 21 17, Fax 052 632 21 99
E-Mail: ranft@bbz-sh.ch
Internet http://www.bbz-sh.ch 

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich  für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Eine richtige Lokalzeitung: «schaffhauser az»

Die nächste
Beilage

 Energie II
erscheint am

10. November
2005

SemaSema
S P R A C H R E I S E N
Karstgässchen 4 � 8201 Schaffhausen
052 625 68 25 www.semasprachreisen.ch

Ihr Partner für
erfolgreiche Sprachaufenthalte

Die Anforderungen in der Schule und am
Arbeitsplatz nehmen zu. Investieren Sie
in sprachliche Aus- und Weiterbildung:

• Schülerkurse
• Diplomkurse
• Business Kurse
• Intensivkurse

• Ferienkurse
• Familienschulen

für Kinder ab
7 Jahren
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Balsam für KV-Stifte
RENÉ SCHMIDT

Zwei Drittel der KV-Lehrlinge fühlen
sich von der neuen kaufmännischen
Grundbildung überlastet. Aber auch ein
Drittel der Lehrmeister fühlt sich mit
den Elementen der neuen KV-Lehre
überfordert. Dies zeigt eine aktuelle Stu-
die des Bundesamtes für Berufsbildung
und Technologie (BBT). Über den Stel-
lenwert einer Studie lässt sich streiten.
Es schleckt aber keine Geiss weg, dass in
den vergangenen Jahren die Zahl der
KV-Lehrstellen insgesamt um rund 20
Prozent zurückgegangen ist.

Auch in unserer Region hat sich das
Lehrstellenangebot für Einsteiger in den
letzten vier Jahren jährlich um zehn Pro-
zent reduziert, d. h., waren es 2001 noch
177 Lehranfänger, so verblieben 2004
noch 131 Lehrstellen für Einsteiger. Im
neuen Schuljahr 2005 hat sich dank be-
harrlichem Lehrstellenmarketing des
Berufsbildungsamtes die Zahl der Lehr-
anfänger auf tiefem Niveau von 132 Be-
rufslernenden stabilisiert. Mit Blick auf
die vorläufig noch hohe Zahl an Schul-
abgängern besteht eine partielle  Lehr-
stellenrationierung. Angesichts dieses
dramatischen Lehrstellenmangels im
zahlenmässig wichtigsten Ausbildungs-
bereich ist es nicht mehr opportun, alter-
native Ausbildungswege wie die Han-
delsmittelschule auszublenden.

Die Überlastung zeigt sich vor allem
bei den Lernenden. Diese sind an allen
drei Lernorten (Betrieb, Berufsfachschu-
le und überbetrieblicher Kurs) engagiert
und gefordert. Die Unsicherheiten, wel-
che an allen Lernorten feststellbar sind,
potenzieren sich im Gefühl der Überfor-
derung zahlreicher Lernender gegenü-
ber der «neuen kaufmännischen Grund-
bildung». «Neu» heisst momentan für
viele noch «zusätzlich».

Seit August 2003 müssen die KV-Lehr-
linge zusätzlich zur Arbeit im Betrieb
und zusätzlich zum Schulbetrieb eine
stattliche Zahl von Projektarbeiten ab-
liefern:
• Jedes Jahr müssen die Lehrlinge einen
Arbeitsprozess, zum Beispiel die Materi-
albestellung analysieren, präsentieren
und selbstständig durchführem Auf-
wand: 20 bis 30 Stunden.
• Jährlich stellt die Schule eine fachüber-
greifende Aufgabe. Ein Beispiel: Schrei-
ben Sie eine Arbeit über die Krise der
EU unter Berücksichtigung von engli-
schen Basisdaten. Aufwand: 20 bis 30
Stunden.
 • In jedem Semester müssen die Lehr-
linge mit den Betrieben Ziele vereinba-

ren und überprüfen. Wie die beiden an-
deren Projektarbeiten wird auch diese
benotet.

Das BBT setzt nun eine Taskforce ein,
um Entlastungen für Lehrlinge und Be-
triebe zu prüfen. Die Branchen verlan-
gen eine Reduktion der Projektarbeiten.
Das BBT möchte nur kleinere Brötchen
backen, das heisst eine Reduktion des
Aufwandes auf 15 Arbeitsstunden bei
gleicher Anzahl an Prozesseinheiten.
Was immer als Lösung herausschaut,
wird sich erst auf die KV-Lehrlinge aus-
wirken, die im Sommer 2006 ihre Lehre
beginnen.

Im Visier des BBT stehen auch die
Sprachaufenthalte, die sich als Quasi-
standard etabliert haben, obwohl sie
nicht obligatorisch sind. Aus Sicht der
jungen Berufsleute ist ein Fremdspra-
chenaufenthalt Motivation- und Lern-
turbo.

Die Branchen sind auch mit der teil-
weisen Erreichung der Leistungsziele im
Basiskurs nicht zufrieden. Es stellt sich
die Frage, ob die Ziele zu hoch oder zu
zahlreich sind oder ob Blockunterricht
weniger effizient wirkt.

Ist die neue KV-Ausbildung ein Flop?
Auf keinen Fall, höchstens leicht überge-
wichtig, denn die Berufslernenden sind
besser ausgebildet, bei der Arbeit pro-
duktiver und können flexibler eingesetzt
werden. Die neue kaufmännische
Grundbildung ist trotz allem über weite
Strecken ein Erfolg.

René Schmidt ist Rektor der Handes-
schule KVS. (Pd.)

Fachhochschulen auf
einem guten Weg
bbt. Die Schweizer Fachhochschulen
bewegen sich dynamisch in Richtung
«Hochschullandschaft 2008». Ihre
Weiterentwicklung der letzten Jahre
ist positiv zu beurteilen, notwendig
sind aber noch Anstrengungen bei der
Führung und Portfolio-Bereinigung.
Diese Bilanz zieht die Eidgenössische
Fachhochschulkommission.

Die Eidgenössische Fachhochschul-
kommission (EFHK) ist die beratende
Stimme des Bundesrats für Genehmi-
gung und Weiterentwicklung der
Schweizer Fachhochschulen. Mit Pro-
jekten zur Qualitätssicherung im Bo-
logna-Prozess und zur Portfolioberei-
nigung begleitet und unterstützt die
EFHK die Fachhochschulen bei der
Integration in die Hochschulland-
schaft Schweiz. Die laufenden Projek-
te haben Vertreter der EFHK heute an
einem Mediengespräch vorgestellt.

Grösstes Reformvorhaben seit Ab-
schluss der Aufbauphase der Schwei-
zer Fachhochschulen ist die Bologna-
Reform, deren Umsetzung weit fort-
geschritten ist. Die EFHK leistet mit
der «Konzeptevaluation der Bache-
lor-Studiengänge» seit 2004 ein wich-
tiges Unterstützungsangebot zur
Qualitätssicherung im Bologna-Pro-
zess. Rund 140 Bachelor-Konzepte
wurden seither von Experten beur-
teilt. Die Auswertung zeigt einen gu-
ten Vorbereitungsstand der Schwei-
zer Fachhochschulen auf die Einfüh-
rung des Bachelor-Master-Systems im
kommenden Herbst. «Die Fachhoch-
schulen sind auf gutem Wege, aber
noch nicht am Ziel», bilanziert Pro-
jektleiter Dieter Euler von der Uni-
versität St. Gallen. Dank der Kon-
zeptevaluation verfügen Schulverant-
wortliche, Träger und Politik nun über
wertvolle Rückmeldungen für die
weitere Entwicklung der Studiengän-
ge. In einem nächsten Schritt ist die
Planung der Fachhochschul-Master
ohne Verzögerung anzugehen.

Wichtige Vorarbeiten dazu leistet
die EFHK mit dem so genannten
«bld»-Projekt. Es untersucht Varian-
ten der Schwerpunktbildung in den
Bereichen Bau, Life Sciences/Chemie
und Design. «Fachliche Allianzen der
Hochschulen können am besten zur
Effizienz des Systems beitragen», be-
tont Stephan Bieri, Präsident der
EFHK. Den Rahmen für die laufen-
den Aktivitäten der EFHK bildet die
Hochschullandschaft 2008, die die
strukturelle Gleichbehandlung aller
Hochschulen bringen soll.
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Berufe stellen sich vor
Betriebspraktiker/in. Mittwoch, 24. Au-
gust, 14 Uhr. BBZ Berufsbildungszen-
trum, Hintersteig 12, Zimmer 114,
8200 Schaffhausen.
Automatiker/in, Konstrukteur/in, Kunst-
stofftechnologe/-login, Logistikassistent/
in, Polymechaniker/in. Mittwoch, 24. Au-
gust, 14 Uhr, Berufsbildungszentrum
SIG Georg Fischer (Portier 1), 8212
Neuhausen am Rheinfall.
Chemielaborant/in. Mittwoch, 24. August,
14 Uhr. Cilag AG, Qualitätskontrolle
Pharma, Hochstrasse 201, 8205 Schaff-
hausen. Tel. Anmeldung bis 22. August
bei R. Klöti, Telefon 052 630 96 45.
Hochbauzeichner/in. Mittwoch, 24. Au-
gust, 14 Ur. Genubau AG, Ebnatstrasse
65, 8200 Schaffhausen. Tel. Anmeldung
bis 19. August bei Herrn P. Füllemann,
Telefon 052 624 47 21.
Schreiner/in Bau/Fenster, Schreiner/in
Möbel/Innenausbau. Mittwoch, 24. Au-
gust, 14 Uhr. Roger Häller, Schreinerei,
Mühlentalsträsschen 53.
Metzger/in Fleischgewinnung, Metzger/in
Verarbeitung, Metzger/in Veredelung.
Mittwoch, 31. August, 14 Uhr. Franz
Bührer, Metzgerei, Biberstrasse 33,
8240 Thayngen. Tel. Anmeldung bis 26.
August bei Herrn Bührer, Telefon
052 649 32 14.
Kunststofftechnologe/-login. Mittwoch,
31. August, 14 Uhr. Gebrüder Renggli
AG, Schweizersbildstrasse 57, 8200
Schaffhausen. Tel. Anmeldung bei
Herrn R. Schudel, Telefon 052 644 55
55.
Biomedizinische/r Analytiker/in. Mitt-
woch, 31. August, 13.30 Uhr. Kantons-
spital Schaffhausen, Portier, 8208
Schaffhausen. Tel. Anmeldung bis 26.
August bei Frau Katharina Bär, Telefon
052 634 84 40.
Kaufmann/-frau öffentliche Verwaltung,
Basisbildung, Kaufmann/-frau öffentliche
Verwaltung, erweiterte. Mittwoch, 31.
August, 14 Uhr. lea-sh Lehrlingsausbil-
dung Kanton und Stadt Schaffhausen,
Krummgasse 2, 8200 Schaffhausen. Tel.
Anmeldung bei Telefon 052 632 55 11.
Maurer/in, Pflästerer/Pflästerin, Stras-
senbauer/in. Mittwoch, 31. August, 14
Uhr. Murerhus, Winkelriedstrasse 32.
Fachangestellte/r Gesundheit, Pflegeas-
sistent/in, Pflegefachmann/-frau. Mitt-
woch, 7. September, 16.30 Uhr. Ausbil-
dungszentrum Waldhaus, Kantonsspital.
Elektromonteur/in, Montage-Elektriker/
in. Mittwoch, 7. September, 14 Uhr.
BBZ Berufsbildungszentrum, Hinters-
teig 12 (Cafeteria), 8200 Schaffhausen.
Technische/r Modellbauer/in. Mittwoch,
7. September, 14 Uhr. Hidrostal AG,
Gigering 27, 8213 Neunkirch. Tel. An-

meldung bis 5. September bei Herrn C.
Stähle, Telefon 052 687 06 87.
Polymechaniker/in. Mittwoch, 7. Sep-
tember, 14 Uhr. Richard Hitz AG, In
Gruben 12, 8200 Schaffhausen. Tel. An-
meldung bei Herrn R. Hitz, Telefon 052
625 70 11.
Kaufmann/-frau öffentlicher Verkehr, er-
weiterte Grundausbildung, Kaufmann/-
frau Reisebüro, erweiterte Grundausbil-
dung, Logistikassistent/in, Logistikprakti-
ker/in (Anlehre). Mittwoch, 7. Septem-
ber, 14 Uhr. Zürich Hauptbahnhof. An-
meldung und Auskunft unter Telefon
0848 822 422 oder www.login.org
Mediamatiker/in. Samstag, 10. Septem-
ber, 10.30 Uhr. Handelsschule KVS,
Baumgartenstrasse 5.
Polymechaniker/in. Mittwoch, 14. Sep-
tember, 14 Uhr. Bolli & Busenhart AG,
Blattenweg 1, 8235 Lohn. Tel. Anmel-
dung bei Herrn B. Busenhart, Telefon
052 649 12 69.
Chemikant/in. Mittwoch, 14. September,
14 Uhr. Cilag AG, Hochstrasse 201,
8205 Schaffhausen. Tel. Anmeldung bis
9. September bei Frau D. Caprez, Tele-
fon 052 630 82 95.
Plattenleger/in. Mittwoch, 14. Septem-
ber, 14 Uhr. Gilg & Jung AG, Neutals-
trasse 10, 8207 Schaffhausen. Tel. An-
meldung bis 9. September bei Herrn
Jean-Claude Gilg, Telefon 052 643 15
68.
Weintechnologe/-login. Mittwoch, 14.
September, 14 Uhr. GVS Schachen-
mann AG, Gennersbrunnerstrasse 61,
8207 Schaffhausen. Tel. Anmeldung bis
9. September bei Herrn M. Fuchs, Tele-
fon 052 644 28 05.
Detailhandelsassistent/in, Detailhandels-
fachmann/-frau Schwerpunkt Beratung,
Detailhandelsfachmann/-frau Schwer-
punkt Bewirtschaftung. Mittwoch, 14.
September, 14 Uhr. Handelsschule
KVS, Baumgartenstrasse 5.
Logistikasstistent/in. Mittwoch, 14. Sep-
tember, 14 Uhr. Unilever Schweiz
GmbH, Empfang, 8240 Thayngen. Tel.
Anmeldung bis 7. September bei Frau
Nicole Wehrli, Telefon 052 645 64 40.
Forstwart/in. Mittwoch, 14. September,
14 Uhr. Werkhof Tiefbauamt, Schwei-
zersbildstrasse, 8200 Schaffhausen. Tel.
Anmeldung bis 12. September bei Herrn
H. Hermann, Telefon 052 632 73 54.
Kaufmann/-frau öffentlicher Verkehr, er-
weiterte Grundausbildung, Kaufmann/-
frau Reisebüro, erweiterte Grundausbil-
dung, Logistikassistent/in, Logistikprakti-
ker/in (Anlehre). Mittwoch, 14. Septem-
ber, 14 Uhr. Hauptbahnhof Zürich. An-
meldung und Auskunft unter Telefon
0848 822 422 oder www.login.org

Neue Kaufleute
gestartet

nische Lernende und zwei Informa-
tions- und Dokumentationsassisten-
tinnen ihre Ausbildung begonnen. Die
ersten zwei Tage ihrer Lehre verbrach-
ten sie gemeinsam in Rüdlingen, um
sich bei der Lösung unterschiedlicher
Aufgaben gegenseitig kennen zu lernen.
Mit ihrer Spontaneität, Kreativität und
Neugier überzeugten sie ihre Ausbil-
dungsverantwortlichen. Trotz schlech-
tem Wetter war die Stimmung ausge-
zeichnet. Ein viel versprechender Jahr-
gang steht am Start. (pz)

Die Verwaltungen von Kanton und
Stadt Schaffhausen bilden zusammen
rund 120 Lernende in zahlreichen
Lehrberufen aus. Eine bedeutende Be-
rufsgruppe stellen die kaufmännischen
Berufe mit rund 45 Lernenden dar. Im
Rahmen von lea-sh, der gemeinsamen
Ausbildungsorganisation beider Lehr-
betriebe, haben kürzlich 13 kaufmän-

Gut gerüstet
Die Qualitätsbeurteilung der Gesund-
heitsberufe erfolgt bis zum Inkrafttre-
ten des neuen Berufsbildungsgesetzes
durch das Schweizerische Rote Kreuz.
Im Abstand von fünf Jahren erfolgt
jeweils eine umfangreiche Qualitäts-
prüfung der Berufsschulen. Nach der
erstmaligen Anerkennung der neukon-
zipierten Diplom-I- und Diplom-II-
Ausbildung in Gesundheits und Kran-
kenpflege stand 2004 die Bestätigung
der Anerkennung der Schaffhauser
Schule für Pflegeberufe an. Im unlängst
zugestellten Bericht wird der Schule
nun bestätigt, dass sie seit Jahren ein
konstant ausgezeichnetes Ausbildungs-
niveau aufweist. Die Schaffhauser
Schule für Pflegeberufe ist damit nach
eigener Einschätzung gut gerüstet für
die bevorstehende Ausbildungsreform,
bei der es darum geht, die bisherige
Diplom-II-Ausbildung in eine Höhere
Fachschule umzuwandeln. Der Start
der Höheren Fachschule Pflege erfolgt
am 24. Oktober. (Pd.)



B E R U F S B I L D U N G S - Z E N T R U M
S I G G E O R G F I S C H E R

Das Berufsbildungs-Zentrum bietet ein 
attraktives Lehrprogramm für 
begeisterungsfähige junge Leute!

Alle Lehrstellen stehen Burschen 
als auch Mädchen offen.

Wir freuen uns auf deinen Anruf für eine Schnupperlehre 
oder eine Lehre bei uns.
Unter 052/674 69 42,
geben wir dir gerne weitere Auskünfte.

AutomatikerIn
InformatikerIn
Kaufmann/Kauffrau
KonstrukteurIn
Kunststoff-Technologe/Technologin
LogistikassistentIn
MediamatikerIn
PolymechanikerIn

Dä richtig Wäg 

zum Profi!

www.bzsiggf.ch

Wir bilden aus für                           und                 

und weitere Firmen.

PflegehelferIn SRK
mit praxisnahen Fortbildungen

• Praxisnahe Fortbildungen für Pflegehelferinnen
• Aktuelle Gesundheitsthemen
• Wir erwarten Baby
• Kranke Kinder
• Babysitter
Wir beraten Sie gerne!
Telefon 052 625 04 05, Fax 625 06 43, Mo–Do
www.eduqua.ch
Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen

Der Bologna-Studiengang zum Erfolg!

Unterbrechen Sie Ihre Praxis nicht. Schaffen Sie sich einen Vorsprung!
Studieren Sie berufsbegleitend. So ist der Wissenstransfer gewährleistet.

Zürcher Fachhochschule in Schaffhausen
Bachelor of Business Administration
(ehem. Betriebsökonomie FH)
Aufnahmebedingungen:
- Berufsmatura oder
- Gymnasiale Matura und 1 Jahr kaufm. Praxis oder
- Aufnahmeprüfung

Beginn des Studienganges:
- Oktober 2005

Weitere Informationen finden Sie unter www.fhhwz.ch

Für Auskünfte und Anmeldungen wenden Sie sich an:

Martin Burkhardt
Kaufmännischer Verband KVS
Baumgartenstr. 5
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 630 78 78
E-Mail: info@kv-sh.ch

• Individueller Unterricht für Unter-, Mittel-, und Oberstufe
• Hilfe bei der Berufswahl und Lehrstellensuche

• Kurse für Lernmotivation

Elisabeth Asaël
052 624 97 11, Platz 6, 8200 Schaffhausen
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Die beweglichen Beine lassen diesen Drachen schon fast lebendig aus-
sehen.       (Foto: Peter Pfister)

Hundertfüssler, Trick- und Kampfdrachen
Büttenhardt. Zum siebten Mal
fand am letzten  Wochenende das
Drachenfest in Büttenhardt statt.
Openair-Atmosphäre herrschte
im rund um die abgesteckten
Flugfelder entstandenen Zeltla-
ger der vorwiegend aus Deutsch-
land und der Schweiz angereisten
Drachenbändiger und -verkäufer.
Von den Lenk- und Trickdrachen
über japanische Kampfdrachen
bis hin zum dreissig Meter langen
Kraken gab es am Drachenfest
die ganze Bandbreite der Dra-
chenwelt zu bestaunen.

Mit Sun Yang war auch eine aus
der chinesischen Drachenhaupt-
stadt Wei Fang stammende Ver-
treterin zugegen. Sie verkaufte
und demonstrierte neben Kinder-
drachen, wie etwa dem Adler auf
unserem Bild vor allem jegliche
Grösse von Centipeden (Hun-
dertfüssler), jene steil in den
Himmel steigenden Drachen aus
zahlreichen Scheiben, an denen
unten ein Drachenkopf, manch-

mal mit beweglichen Augen und
Zunge, befestigt ist. Grosse Mo-
delle in China, welche bis zu 1000
Meter in die Höhe steigen, müssen
von bis zu 30 Leuten gehalten
werden, sagte die Expertin.
Ein bisschen weiter weg steht Pe-
ter Knupp aus St Gallen. Er hat

Probleme überschreiten die Grenzen
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat ein Grundsatzpapier – erar-
beitet von Othmar Schwank von
Infras – zur Agglomerationspoli-
tik in die Vernehmlassung gege-
ben. Baudirektor Hans-Peter
Lenherr, die städtische Finanzre-
ferentin Veronika Heller, Staats-
schreiber Reto Dubach, der Dies-
senhofer Stadtammann Walter
Sommer, der Feuerthaler Ge-
meindepräsident Werner Künzle
sowie Othmar Schwank orientier-
ten an der gestrigen Medienorien-
tierung die Grundzüge einer zu-
künftigen Agglomerationspolitik.
Zur Ausgangslage: 80 Prozent der
Schweizer Bevölkerung leben
und arbeiten in einer Agglomera-
tion. Mehr arbeiten in den Zen-
tren und leben in einer Einfamili-
enhäuschensiedlung in der Agglo-
meration. So wird das Land zer-
siedelt. Im Vordergrund einer Ag-
glomerationspolitik stehen also
die Bewältigung der Verkehrspro-
bleme (Stichwort: Ostumfahrung
von Schaffhausen) und die Sied-
lungsplanung. Der Bund nimmt –

mehr oder weniger – nicht mehr
einzelne Kantone, sondern Regio-
nen, sprich Agglomerationen,
wahr. Mit der Neugestaltung des
Finanzausgleichs und der Aufga-
benteilung zwischen Bund und
Kantonen (NFA) ist inzwischen
eine verfassungsmässige Grundla-
ge für die Mitfinanzierung des Ag-
glomerationsverkehrs auf Bundes-
ebene geschaffen worden. Um
Bundesbeiträge zu erhalten – die
Rede ist laut Othmar Schwank von
drei Millionen Franken jährlich für
die Dauer von fünf Jahren für die
Agglomeration Schaffhausen –,
verlangt Bern ein Agglomerations-
programm mit einer Gesamtschau
der Verkehrs- und Siedlungsent-
wicklungen.

Eine Arbeitsgruppe aus Vertre-
terinnen und Vertretern aus dem
Kanton, der Stadt, einigen umlie-
genden Gemeinden diesseits und
jenseits der Grenze hat nun eine
Agglomerationspolitik ausgear-
beitet. Die zukünftige Agglomera-
tion Schaffhausen besteht aus Be-
ringen, Büttenhardt, Dörflingen,

Löhningen, Neuhausen am Rhein-
fall, Schaffhausen, Stetten, Thayn-
gen, aus den Zürcher Gemeinden
Feuerthalen, Flurlingen und Lau-
fen-Uhwiesen, aus den Thurgauer
Gemeinden Diessenhofen und
Schlatt sowie aus den deutschen
Nachbargemeinden Büsingen,
Gailingen, Gottmadingen, Jestet-
ten, Rielasingen-Worblingen und
Singen. Um beim Bund stärker
«zu punkten», wie Reto Dubach
sagte, könnte nach einer positiv
verlaufenen Vernehmlassung der
Verein «Agglomeration Schaff-
hausen» etwa Mitte des nächsten
Jahres gegründet werden. Der
Aufnahme von weiteren Gemein-
den stehe nichts im Wege, erklärte
Othmar Schwank. «Natürlich wol-
len wir an den NFA-Topf des Bun-
des, aber es geht auch um weitere
kantons- und grenzüberschreiten-
de Zusammenarbeit mit unseren
Nachbarn», unterstrich Hans-Pe-
ter Lenherr. Für eine funktionie-
rende Agglomerationspolitik eig-
ne sich daher auch der Bereich
Kultur und Freizeit bestens. (ha.)

seinen 77-teiligen Centipeden in
mehrmonatiger Handarbeit selbst
gebaut und ist sichtlich stolz, dass
sein Fluggerät schon beim ersten
Test schön geradeaus fliegt. Im
Normalfall brauche es eine länge-
re Einstellphase, bis dies soweit
sei, sagte der Tüftler.    (pp.)

Lösung
Wettbewerb
Schaffhausen. Schon
wieder ist die Ferienzeit
zu Ende, und damit
auch unser Sommer-
wettbewerb. Nicht ganz
einfach war unsere letz-
te Aufgabe, wo wir wis-
sen wollten, wo sich der
abgebildete Rebhalden-
weg befindet, wo in der
Nähe Kamele weiden.
Die richtige Antwort
war Büsingen, das sehr
wohl eigenen Wein pro-
duziert, sowohl Weissen
wie Roten! Dies wusste
auch Otto Spiess aus
Schaffhausen, dessen
Karte Glücksfee Bea
Hauser aus den richti-
gen Einsendungen fisch-
te. Herzliche Gratula-
tion, das 50er-Nötli ist
bereits unterwegs! (pp.)

Einsprachen
Schlatt. Gegen den ge-
planten Inertstoffhügel
in Paradies bei Schlatt
(siehe «az» vom 21.
Juli) gibt es Widerstand.
Bei der Gemeinde sind
drei Einsprachen einge-
gangen. Dies bestätigte
Werner Kalunder, Ge-
schäftsführer der Pari-
nag AG, gegenüber «Ra-
dio Munot». Es seien
vor allem Einsprachen
von Anwohnern, die
durch den Lastwagen-
verkehr und den Aus-
bau der Inertstoffdepo-
nie zusätzlichen Lärm
befürchten, teilte Ka-
lunder dem Lokalradio
mit. Die Umweltver-
träglichkeit werde aber
in einem Bericht nach-
gewiesen. Die Parinag
AG hat im Jahr 2002
eine Inertstoffdeponie
in Schlatt in Betrieb ge-
nommen. Da die Grube
schneller aufgefüllt
wird als erwartet, will
die Firma nun die De-
ponie vergrössern. (ha.)
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fraz. Frisches fürs Auge
gibts nächstens in der Fass-
galerie zu sehen. Der aus
Hamburg stammende und
in Schaffhausen lebende
Künstler Martin Volmer
zeigt Stillleben.

Mit seinen Bildern, die er nach
selbst gemachten Fotografien
malt, bewegt sich Martin Volmer
produktionsteschnisch in ganz
ähnlichen Gefilden wie zum Bei-
spiel Gerhard Richter, den er
übrigens auch als einen der Künst-
ler angibt, die ihn zu seinen Arbei-
ten inspiriert haben. Mit der Kom-
bination aus Fotografie und Male-
rei bringt er zwei sehr unterschied-
liche Entstehungsprozesse zusam-
men: Entstehen die Fotografien als
Momentaufnahmen in einem

V E R N I S S A G E :  1 7  U H R
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Zuckerdose und Cola-
flasche (Öl auf Lein-
wand), 2004.

P
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Augenblick, so nimmt das Malen
eines Bildes viel Zeit in Anspruch
– Zeit, in der das Motiv zerlegt, sei-
ne Natur ergründet, seine ganze
Bandbreite ausgelotet werden
kann. Dabei kann sich zum Beipiel

eine ganze Fülle an Farben und
Formen zeigen, die man beim
schnellen Anblick einer eigent-
lich durchsichtigen Colaflasche
kaum vermuten würde.

Martin Volmer ist eigentlich
noch eine Art Frischling in der
hiesigen Kunstszene, und dabei ist
er nicht einmal ein richtiger Hiesi-
ger: Er lebt seit 1998 in Schaffhau-
sen, und künstlerisch macht er erst

seit wenigen Jahren auf sich auf-
merksam. Martin Volmer stammt
nämlich aus Norddeutschland.
Geboren in Hamburg und aufge-
wachsen in Bremen, schlug er
zunächst eine so genannt normale
berufliche Laufbahn ein: mittlere
Reife, Ausbildung zum Koch, Zi-
vildienst. 2001, als er bereits in
Schaffhausen lebte, entstehen ers-
te Acrylbilder, häufig noch mit co-
michaften Sujets. Später folgen
erste Versuche mit Öl, meist sind
es Porträts. Seit Anfang des letzten
Jahres scheint Volmer mehr und
mehr seinen Stil gefunden zu ha-
ben: Er malt Stillleben in Öl nach
eigenen Fotografien. Es sind Ein-
drücke, die er am Esstisch, beim
Catering, während der Arbeit in
der Produktionsküche – oder ganz
einfach im Alltag sammelt.

Englisch  Spanisch

Unterlagen und Auskunft

Italienisch

e-mail: info@jei.ch  www.jei.ch

Tel. 052 625 91 85

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf
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«Sin City»: Bahnbrechende Comicverfilmung

HAPPY ENDS GIBTS WOANDERS

SÜDSTAATEN-GRUSEL
fraz. Ein verwittertes Herr-

schaftshaus in den Südstaaten,
verschwiegene Personen, finstere
Mächte und eine ahnungslose jun-
ge Frau sind die Zutaten des Gru-
selthrillers «The Skeleton Key».

Krankenpflegerin Caroline (Kate
Hudson) hat genug von der Arbeit
in einem Sterbehospiz und lässt sich
vom greisen Gutsbesitzer Ben Deve-
reaux (John Hurt) zu seiner exklusi-
ven Betreuung anheuern. Doch
seine Gattin Violet (Gena Row-
lands) ist dem «Yankee»-Mädchen
gegenüber skeptisch eingestellt.
Trotzdem erhält sie den «Skeleton

20 Jahre sozialpädagogische Wohngemeinschaft Löhningen

WG-PARTY IM GROSSEN STIL

eh. Düster, dreckig und bru-
tal ist die Comicverfilmung
«Sin City». Und in ihrem
konsequenten Minimalis-
mus stilistisch Weg weisend.

«Sin City», ein Sündenpfuhl
von gigantischem Ausmass, ist
Schauplatz der acht Comicbände
von Frank Miller. Kinderschänder,
gefallene Helden, Kanalratten und
lüsterne Femme fatales  bevölkern
seine korrupte Welt. Regisseur Ro-
bert Rodriguez, welcher für so ver-
schiedene Werke wie «From Dusk
Till Dawn» und «Spy Kids» verant-
wortlich zeichnet, wagte sich an
die Verfilmung von Millers bruta-
lem Untergrund-Epos und konzen-
trierte sich auf die Bände «The
Hard Goodbye», «The Big Fat Kill»
und «That Yellow Bastard». Dabei
kann man kaum von einer Adaption
sprechen, denn Rodriguez versuchte
keine möglichst werkgetreue Inter-
pretation, sondern filmte das Origi-
nal ganz einfach Bild für Bild nach.
Überwiegend schwarz-weiss gedreht
und hart ausgeleuchtet, gleicht «Sin

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

City» verblüffend seiner papierenen
Vorlage. Auch die kolorierten Stel-
len des Comic sind farbig auf der
Leinwand: Dwights blaue Augen, die
gelbe Haut des Yellow Bastard und
natürlich das rote Blut. Viel rotes
Blut …

Bruce Willis, Mikey Rourke, Be-
nicie del Toro, Clive Owen, Jessica
Alba und Brittany Murphy liessen

sich nur zu gerne auf das stilistische
Experiment ein. Auch Quentin Ta-
rantino hatte seine Finger mit im
Spiel und führte in einer Szene
sogar selbst Regie (Owen und del
Toro im Auto). Bahnbrechend in
seiner Konsequenz ist «Sin City»
ein Muss für Kenner der Comics.
Die überzeichneten Gewaltdarstel-
lungen mögen aber nicht jeder-
manns Sache sein und können
schon dafür sorgen, dass einem das
Popcorn im Halse stecken bleibt …
Fazit: Hate it or love it.

P
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Dunkle Seelen in
Schwarz-Weiss.

Key», einen Passepartout, welcher
ihr Zugang zu jedem Raum im Haus
erlauben soll. – Nicht ganz, denn auf
einer Erkundungstour durch die
Südstaatenvilla entdeckt sie eine
Tür, die sich nicht öffnen lässt und
hinter welcher nachts merkwürdi-
ge Geräusche zu hören sind. Auf
der Suche nach dem Geheimnis
des verschlossenen Raumes findet
sie sich in einer Welt von Hühner-
füssen, Kräutern und Symbolen
wieder. Stimmige Schauermär.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Kate Hudson macht schröckliche Ent-
deckungen.

P
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fraz. Die sozialpädagogische
Wohngemeinschaft Löh-
ningen feiert ihr 20-jähri-
ges Bestehen mit einem
grossen Fest.

Seit 1985 bietet die Wohnge-
meinschaft jungen Leuten, welche
Unterstützung bei der Bewältigung
ihrer Probleme brauchen, ein Zu-
hause. Am kommenden Samstag öff-
nen die Bewohner ab 15 Uhr die Tü-
ren ihrer WG und laden zum Jubilä-
umsfest ein. Um 20.30 Uhr läuft der
Spielfilm «Thirteen» im Openair-
Kino auf der Wiese. Das Jugenddra-

ma handelt von zwei rebellischen
Teenagern, die auf die schiefe Bahn
geraten. Vor und nach der Vorfüh-
rung legt DJ Repulse in der Jugend-
disco auf. Der Sonntag steht ganz
im Zeichen der einheimischen
Musik: Ab 11 Uhr spielt die Steel-
band «Munot Pans» zum Apéro.
Über Mittag werden alle Besucher
mit Köstlichkeiten vom Grill, Ge-
bäck und Getränken verwöhnt, bis
am späten Nachmittag die beiden
Jugendbands «Pete Bamboo» und
«Lame Appearance» ihr Können
zum Besten geben.

SA/SO,  HAUPTSTRASSE 96 ,  LÖHNINGENAufmüpfige Teenis im Film «Thirteen».
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Kinepolis, 052 640 10 00
Sin City. Comicverfilmung mit Bruce Wil-
lis und Mickey Rourke. D, ab 16 J., tägl.
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Der verbotene Schlüssel. Horror mit Kate
Hudson. D, ab 16 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/
Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Charlie und die Schokoladenfabrik.
Familienfilm von Tim Burton nach Roald
Dahl. D, ab 8 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Herbie: Fully Loaded. Der Käfer kehrt zu-
rück. D, ab 6 J., tägl. 17 und 20.15 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch  13.45 h.
Die Insel. Science-Fiction mit Ewan Mc-
Gregor und Scarlett Johansson. D, ab 12
J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Die Hochzeits-Crashers. Zwei einge-
fleischte Junggesellen tanzen auf fremden
Hochzeiten. D, ab 14 J., tägl. 16.45 und 20.15
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere lan-
den in der Wildnis von Madagascar – Ani-
mationsfilm von den Machern von Shrek.
D, ab 4 J., tägl. 17.15 und 19.45 h, Fr/Sa
auch  22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Mr. and Mrs. Smith. Angelina Jolie und
Brat Pitt als schlagkräftiges Ehepaar. D, ab
14 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Crash. 36 Stunden im Hexenkessel Los An-
geles. D, ab 14 J., tägl. 20 h, So auch 11 h.
Alles auf Zucker. Komödie über eine jüdi-
sche Familie, beim deutschen Filmpreis in
sechs Kategorien ausgezeichnet. D, ab 12
J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi 17.15 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere landen
in der Wildnis von Madagascar – Animati-
onsfilm von den Machern von Shrek. D, ab 4
J., tägl. 17.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Herbie: Ein toller Käfer startet durch.
Der Käfer kehrt zurück. D, ab 8 J., tägl. Do-
So/Mi 14 h.
Crimen ferpecto. Rabenschwarze Satire
aus Spanien. Sp/d/f, ab 16 J., Do-So, 17  h,
So auch 11 h.
In my Father’s Den. Vielschichtiges Dra-
ma aus Neuseeland. Mi (24.8.), 20 h.

Kammgarn Hoffest 2005
2 Jahre Kurz & Knapp. Kurzfilm-Openair.
Do (25.8.), 21.45 h.

5. Shpektakel, beim Kraftwerk (SH)
Alexander der Grosse. Historienfilm von
Oliver Stone. So, 20.30 h.
Nixon. Anthony Hopkins als Präsident der
USA. Von Oliver Stone. Mo (22.8.), 20.30 h.
The Doors. Di (23.8.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Musik auf dem Rhein. Das Wyländer
Provisorium lädt zur musikalischen Reise
rund um die Klosterinsel Rheinau ein. 18 h,
bei der Klosterkirche, Rheinau.
Luna Piena. Musik zum Vollmond. 21 h, Klos-
terkirche St. Katharinental, Diessenhofen.

Samstag
Propstei-Sänger Wagenhausen. Musik
im Abendgebet. 17.15 h, Stadtkirche, Stein
am Rhein.
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Orgelkonzerte über Mittag

BAROCKES ÜBER MITTAG
fraz. Kommende Woche be-
ginnt die neue Saison der
Orgelkonzerte über Mittag.
Das erste Konzert findet in
der Kirche Buchthalen
statt.

Heuer feiert die Kirche Buch-
thalen ihr 300-Jahr-Jubiläum. Im
Rahmen dieses Jubiläums findet
das erste der Orgelkonzerte über
Mittag denn auch in der Kirche
Buchthalen statt.

Auf der revidierten Orgel spielt
der Organist Peter Leu zusammen
mit der Blockflötistin Eliane Fank-
hauser und dem Cembalisten Peter
Geugis Werke aus der ersten Hälfte
des 18. Jahrhunderts – aus der Zeit
also, in der die Kirche gebaut wur-

D I  ( 2 3 . 8 . ) ,  1 2 . 3 0  U H R

K i r c h e  B u c h t h a l e n

de. Den Auftakt macht mit der
Toccate sexta von Georg Muffat
aber ein reines Orgelstück.
Danach folgt eine Sonatina von
Georg Philipp Telemann für Alt-

blockflöte und Cembalo, bevor
dann die Orgel mit der Arietta in
F-Dur von Johann Pachelbel
wieder solo erklingt. Den Ab-
schluss machen dann eine Sonate
für Flöte von Benedetto Marcello
und Cembalo sowie das dreisätzige
H-moll-Orgelkonzert von Johann
Gottfried Walther. Der Eintritt
zum Konzert ist frei.
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Gastgeberin des
ersten Mittags-
konzertes: die
300-jährige Kirche
Buchthalen.

EINMAL SATURN
RETOUR VIA FLORENZ

fraz. Rechtzeitig nach den Som-
merferien gehts wieder los mit
Konzerten des MKS, an denen jun-
gen Musikerinnen und Musiker
zeigen, was sie gelernt haben. Zu
einem besonderen Anlass kommt
es am Samstag im Kirchgemeinde-
haus Neuhausen: Die Singschule
wird das Musical «Die Reise zum
Saturn» aufführen. Das originelle
Science-Fiction-Musical erzählt
die Geschichte von Max, Evi und
Jeanine, die mit einem fliegenden
Fahrrad eigentlich zum Saturn rei-
sen wollten, dann aber mitten im
Florenz des 17. Jahrhunderts lan-
den. Es verwundert natürlich
nicht, dass sie dem grossen Physi-
ker Galileo Galilei über den Weg
laufen. Da kommen sie natürlich
nicht umhin, dass ihnen der Meis-
ter persönlich erklärt, wie jetzt das
schon wieder funtioniert mit dem
Mond, der sich um den Apfel
dreht. Oder warum sich der Apfel
bei starkem Sonnenschein um den
Stiel dreht. Oder wie war das
gleich nochmal …? Ein musikali-
scher Spass für Gross und Klein.

SA,  19 .30  H,  K IRCHGEMEINDEHAUS,

NEUHAUSEN

Forum Vebikus: Kunstschaffende aus Osteuropa zu Besuch in Schaffhausen

KUNST AUS DEM ZENTRUM EUROPAS
fraz. Sie kommen alle aus
Osteuropa und verstehen
sich als Mitteleuropäer im
Sinne des Wortes: Im Fo-
rum Vebikus stellen sechs
interessante Künstler aus.

Drei der sechs Künstlerinnen
und Künstler kommen aus Tsche-
chien, genauer: aus Prag, einer aus
der Ostslowakei und zwei aus Po-
len. In unserer Wahrnehmung ist
das Osteuropa, in ihrer Wahrneh-
mung die Mitte Europas. Denn
rein geografisch betrachtet liegt
Europas Zentrum nicht etwa in Pa-

Stanislaw Jachym († 2004): Selbstpor-
trät mit einem Raben.

P
D ris oder Berlin, sondern in der Ost-

slowakei.
In der Ausstellung, die am Frei-

tagabend eröffnet wird, sind von
Pavla Gajdosikova, Magdalena
Vavsova, Zbynek Havlin, Krysztof
Motka, Stanislaw Jachym und Ar-
pad Dolak Werke sämtlicher
Kunstrichtungen zu sehen: Da sind
Radierungen neben Gemaltem,
und skulpturale Werke behaupten
sich neben einer Rauminstalla-
tion. Interessant ist aber auch das
Alter der Künstlerinnen und
Künstler: Es reicht von jugendlich
bis fast greisenhaft.

Der Saturn: Dahin sollte es eigentlich
gehen für Max, Evi und Jeanine …
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MKS-Konzerte. Die Singschule führt das
Musical «Die Reise zum Saturn» auf. 19.30
h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

Kommende Woche
Schaffhauser Orgelkonzerte. 1. Mit-
tagskonzert mit Peter Leu (Orgel), Peter
Geugis (Cembalo) und Eliane Fankhauser
(Blockflöte). Di (23.8.), 12.30 h, Kirche
Buchthalen (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Les amis d’acoustic». Do (25.8.),
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party … Dancers mit
Sam. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats
und great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. The Soul of Paris: groovie, hip
sounds mit Rocksteady. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Shpektakel. Surf-Rock mit DJ San Remo.
Ab 23 h, Theaterbeiz Fass, beim Kraftwerk
(SH). Eintritt frei.
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s
Dance»: Standard, Latin, Rock ’n’ Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h,
Rheinweg 6 (SH).
Vollmondbar. Party zum 2. Geburtstag der
Vollmondbar. Ab 19.30 h, Fussballplatz Eg-
gen, Flurlingen. Bei jeder Witterung.

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop 70er
bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Mega Scheunen-Party. Mit DJs, Bar und
Preisen wie vor 20 Jahren. Quad-Pulling für
alle. Festwirtschaft ab 18 h, Party ab 21 h,
Beggingen.
Orient. Beach Volleyball Party mit Pino. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Sambastic. 25 Jahre FC Stammheim. Mit
vielen Bars und DJs. Ab 21 h, Reithalle,
Oberstammheim. Festwirtschaft ab 18 h.
FC Stammheim–FC Schaffhausen ab 19 h.
SHpektakel. Chiks@work go Kraftwerk
mit Djane Kido und DJ Marc Maurice. Food
and Dring by Fass-Beiz. Ab 23 h, beim
Kraftwerk (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»:
Standard, Latin und Rock ’n’ Roll. Ab 20 h,
Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, Rhythm ’n’
Soul. Ab 16 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «It’s Fox
Time»: Disco-Fox, Disco Swing und aktuel-
le Musik. Ab 20.15 h, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Der Diener zweier Herren. Ein Sommer-
spiel nach Carlo Goldoni. Mit dem jungen
Ensemble des Theaters an der Karstgasse.
Premiere: 20.15 h, Hof der Musikschule
MKS, Rosengasse 16 (SH). VV/Res.: Mach-
art, Webergasse 35 (SH) oder Tel. 052 625
26 76. Abendkasse und Theaterbeiz ab 18
h. Weitere Vorstellungen: Fr-So, je 20.15 h.
Bis 28. Aug.



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DES EHCS
Am Samstag, 20. August, ab 8 Uhr,
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

StellePILZKONTROLLE

Die amtliche Pilzkontrolle befindet sich wie bisher
in der Freizeitanlage Dreispitz, Langackerweg 14,
8207 Schaffhausen, Quartier Herblingen. Motor-
fahrzeuge müssen auf dem öffentlichen Parkplatz
Dreispitz abgestellt werden. Busbenützer, Linie 5,
müssen bei der Haltestelle Hägli aussteigen.

KONTROLLZEITEN
ab Montag, 22. August 2005

Montag/Donnerstag/Samstag
17.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Ausserhalb dieser Zeiten werden keine Kontrollen
durchgeführt. Man wende sich daher an folgende
Kontrollstellen:

Feuerthalen, Küngoldstrasse 5:
Mittwoch und Samstag von 18.00 Uhr bis  19.00 Uhr

Thayngen, Werkhof an der Brühlstrasse:
Dienstag und Freitag von 18.00 Uhr bis 19.30 Uhr

Amtliche Pilzkontrolleure:

Rolf und Ruth Bänziger Tel. 052 672 67 83

Dieter Pfunder Tel. 052 625 49 81

Renzo Corte Tel. 052 672 40 22

Kaufen Sie keine Pilze ohne Kontrollschein!

Öffentliche Kontrollen bis voraussichtlich Ende
Oktober!
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kaufmännische

Allrounderin
30–40%

Suchen Sie einen vielseitigen, anspruchsvollen und
bestimmt nie langweiligen Job, kurz eine neue berufliche
Herausforderung?

• Aktiver Telefonverkauf
• Fakturierung
• Einkauf
• Export

Sie bringen mit:
• fundierte kaufmännische Ausbildung
• gute Sprachkenntnisse (D/E/F)
• kundenorientiertes Denken
• belastbar, flexibel
• gute PC-Kenntnisse MS-Office
• Freude an Kosmetik

Wir bieten grosse Verantwortung und Selbstständigkeit und
ein kollegiales Umfeld.

Interessiert? Dann senden Sie uns Ihre Bewerbung mit
Lohnvorstellung an:

Trybol AG, Rheinstrasse 86,
Postfach 1068, 8212 Neuhausen 1

Unsere aktuelle Ausstellung
bis 15. September 2005

Wasser gibt Energie.
Energieträger und Element von Spass und Lebensqualität.

Veranstaltungen:

> Mittwoch 10.8.05, 19.30 – ca. 21.00 Uhr:
Führung Schaffhauser Altstadt-Brunnen «einst und jetzt»

> Mittwoch 24.8.05, 19.30 – 21.00 Uhr: Wasseradern – 
Einführung und selber aufspüren. (Kostenbeitrag Fr. 10.-)

> Freitag 26.8.05, 
18.15 – ca. 20.00 Uhr:
Führung Feuerwehrzentrum 

Unbedingt voranmelden!

energiepunkt Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt» 
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr
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Variété und Strassentheater «Comixnix» auf dem Herrenacker

MIT EINEM HAUCH VON HOUDINI

D O  B I S  S A ,  J E  2 0 . 3 0  U H R

H e r r e n a c k e r  ( S H )

fraz. Noch bis Samstag gibts
auf dem Herrenacker Stras-
sentheater mit dem «Co-
mixnix» und seiner nostal-
gischen Freilichtbühne.

Auf ihrer aktuellen Tour, auf der
sie seit Dienstag auch in Schaff-
hausen Halt machen, zeigen Si-
bylle und Nicolas Zumbühl Stroet
als Duo «Comixnix» auf ihrer nos-
talgischen Freilichtbühne ein Va-
riétéprogramm, in dem Künste des
letzten Jahrhunderts zelebriert
werden. Das abwechslungsreiche
und humorvolle Programm führt
dabei von den Blues Brothers, die
mit ihren Diabolos grooven, über
eine klassische Jonglage mit fünf
Bällen bis hin zum magischen Tan-

go. Und wer Harry Houdini ver-
passt hat, kann seine Entfesse-
lungskünste nun hautnah miterle-
ben.

Sibylle und Nicolas Zumbühl

«Comixnix» mit
Nicolas und Sibylle
Zumbühl Stroet:
Jonglage, Variété,
viel Humor und
eine Reise in
vergangene Zeiten.

P
D

ZWEI MAL PLAUSCH
fraz. Jede Menge Aktivitäten

werden Kindern und Jugendlichen
in den nächsten Tagen in Neuhau-
sen geboten. So findet am Samstag
in der Badi Otterstall das traditio-
nelle Wettschwimmen statt. Teil-
nahmeberechtigt sind dabei alle
Kinder bis und mit Jahrgang 1990.
Die Jahrgänge 1990 bis 1995 haben
dabei 100 Meter (also zwei Längen)
Freistil zu bewältigen, die Jahrgän-
ge 1996 und jünger kämpfen über
50 Meter Freistil um die Ränge.
Auch heuer findet wieder das Fami-
lienplauschschwimmen (Gruppe
ab zwei Personen, mindestens eine
davon erwachsen) statt sowie eine
Plauschstaffel über 4 mal 50 Meter.
Anmeldungen sind auch am Wett-
kampftag noch möglich.

Am Mittwoch nächste Woche
findet das Schülerrennen als Ab-
schluss des diesjährigen «Neuhuu-
ser Plauschs» statt. Das Rennen
wird mit Scootern oder Inline Ska-
tes bestritten. Sollte nasse Witte-
rung vorherrschen, sind schnelle
Schuhe gefragt: Der Anlass wird
dann nämlich als Laufwettbewerb
durchgeführt.

SCHWIMMEN:  SA,  AB 13 .30  H,  SCHWIMMBAD

OTTERSTALL,  NEUHAUSEN.  PLAUSCHRENNEN:

MI  (24 .8 . ) ,  19 -21 .30  H,  NEUHAUSEN ZENTRUM

Galerie Heinzer: Herbert Kopainig zeigt «Erste und letzte Materie»

NICHT AM GÄNGELBAND DER NORMEN

Stroet haben das Jonglierduo «Co-
mixnix» 1993 gegründet. In den
folgenden Jahren traten sie an vie-
len privaten und öffentlichen Ga-
las auf, tourten mit dem Variété
«Broadway» als Artisten und ko-
mische Kellner und machten vor
fünf Jahren gar eine Spanientour-
nee. Die Aufführungen finden nur
bei trockener Witterung statt.

P
D

fraz. «Erste und letzte Ma-
terie» lautet der Titel der
aktuellen Ausstellung in
der Galerie Heinzer. Zu se-
hen ist ein Werkzyklus von
Herbert Kopainig.

Herbert Kopainig war schon früh
klar, dass sich sein Verständnis von
Malerei nicht am Gängelband der
Normen einer Fachgilde führen
liess. Er folgte denn auch früh dem
inneren Bedürfnis, den eigenen
künstlerischen Weg zu gehen. Aus
dieser mittlerweile drei Jahrzehn-
ten dauernden Tätigkeit sind bis

heute 27 Werkzyklen mit über 550
Einzelarbeiten hervorgegangen. In
der Galerie Heinzer an der Neu-
stadt stellt er ab Samstag Bilder
aus, die «eine malerische Weltreise

durch die Evolution von Mensch
und Erde, in Sequenzen bildneri-
scher Formulierung, vom Ursprung
bis zur Apokalypse» zeigt.

VERNISSAGE:  FR,  19  H,  NEUSTADT 45  (SH)

Lädt in seinen Bildern
auf eine Reise durch

die Evolution von
Mensche und Erde:

Herbert Kopainig.

Plausch mit flitzenden Scootern.
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Comixnix. Variétéprogramm. 20.30 h,
Herrenacker (SH). Auch: Fr/Sa, je 20.30 h.
Nur bei trockener Witterung. Eintritt frei.

Freitag
Wilchinger Handel. Drama 1717-1729.
Gemeindehausplatz, Wilchingen. Gedeck-
te Tribüne. Derniere: Sa, 20 h. Reservation:
052 681 52 29, Mo-Sa, 18.30-20.30 h oder
www.wilchinger-handel.ch. Theaterbistro
offen: Fr/Sa und Di/Mi, ab 18 h.
5. Shpektakel. «Die Physiker»: Komödie von
Friedrich Dürrenmatt. Regie: Damir Zizek.
20.30 h, beim Kraftwerk (SH). Bei jeder Witte-
rung. Bis 27. Aug. Auch Sa, Mi/Do (24./25.8.),
je 20.30 h. Reservation: www.shpektakel.ch
oder 052 625 42 45, Vorverkauf: Schaffhausen
Tourismus, Herrenacker 15 (SH). Shpektakel-
Beiz offen: Mo-Fr, 11.30-14.30 h (bei schönem
Wetter) sowie ab 18 h, So ab 11 h.

L I T E R A T U R

Sonntag
5. Shpektakel. Matinée mit Brunch, Le-
sung und Konzert mit Blue Jazz Project. Ein
Mitglied des Ensembles liest aus Dürren-
matt-Texten. Brunch ab 11 h, Lesung: 12.30
h, beim Kraftwerk (SH).

V O R T R Ä G E

Samstag
CVP on tour für den bilateralen Weg.
Mobiles Podiumsgespräch mit Persönlich-
keiten aus Politik, Wirtschaft und Sport.
Umrahmt von Musik der «Sunday Skiffler».
9-11 h, Fronwagplatz (SH).

Kommende Woche
Laufener Frauekafi. «Humor ist eine be-
sondere Medizin». Referent: Walter Ritter,
Eheberater. Mi (24.8.), 9 h, Schloss Laufen.
Runder Tisch in Schaffhausen. Podi-
umsgespräch über die Ausdehnung des
freien Personenverkehrs Schweiz-EU. Do
(25.8.), 19.30 h, Restaurant Falken (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Flosserlebniswochen. Bau-, Gestal-
tungs- und Spielbetrieb. Je 14 h: Wasser-
märchen. Tägl. Bis So, Badi, Dachsen. Ab-
schlussspektakel: Sa, ab 18 h.
Maislabyrinth. Mit täglichem Säulirennen
um 16 h. 11-19 h, Erlebniswelt Rüetistelmüli,
Schleitheim. Auch Fr/Mo-Do (22.-25.8.), je
11-19 h, Sa/So, 10-19 h. Dirtsurfen: Sa/So,
ab 9-11.30 Bauernbrunch, 10.30-13.30 h:
Freies Training, 14-17 h: Plauschrennen.
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Lerne Deine Heimat kennen. Exkursion
mit der FDP Thayngen/Reiat: Interessantes
über Holzgewinnung und -verarbeitung
und die Natur am Morgetshofsee. An-
schliessend Grillplausch. Leitung: Hans
Walter Kummer. 19 h, bei der Gasstation
an der Dörflingerstrasse, Thayngen.
Nachtwächterführung. 21 h, Fronwag-
platz (SH). Res.: 052 632 40 20.

Samstag
Pfadikantonaltag. Pfadis aus dem ganzen
Kanton beweisen ihr Wissen in einem grossen
Postenlauf. Ab 9 h, Neunkirch. Auch So, ab 9 h.
Internationales Modellschiff Schaufah-
ren. Über 70 Freizeitkapitäne zeigen ihre
Modelle. Ausserdem Flohmarkt, Festwirt-
schaft und Kinderspielplatz. 10 h, Kundelfin-
gerhof, Diessenhofen. Auch So, ab 10 h.



die freizeit-az
fraz 30auswärts

SAHNEHÄUBCHEN
Stattdessen ging ich ins Hotel, wenn
nämlich von drei Möglichkeiten eine ist,
zu Hause zu bleiben, und eine, sich
durch eine dünne Zeltwand Nachbars
Schmutzfinkereien anzuhören, dann
muss die dritte Möglichkeit die Rettung
bringen. Also frisch, fromm, fröhlich,
frei eingecheckt und mit dem Hartscha-
lenkoffer in der Lobby schon mal den
Tarif durchgegeben. Leider ist ein Hotel
ein Hotel, und einen Liftboy, dem man
so ganz nonchalant einen Zehner zu-
steckt und ihm beim Rausgehen am liebs-
ten noch den Kopf ein bisschen tätscheln
würde, weil er sich so herzig mit dem
Hartschalenkoffer abgemüht hat, gibts
auch nicht. Also wenigstens nicht in dem
Hotel, wo ich abgestiegen bin. Also, ich
hätt ihm doch glatt einen Klaps auf den
Hintern gegeben, so viel zur suggestiven

Theaterspektakel Zürich vom 18. August bis 4. September

KLEINKUSNT IN DER GROSSSTADT
fraz. Kein August ohne das
Theaterspektakel auf der
Zürcher Landiwiese – heute
Donnerstag gehts los.

Auch in diesem Jahr macht das
Zürcher Theaterspektakel seinem
Namen wieder alle Ehre. Auf dem
reichhaltigen Spielplan hats für je-
den Geschmack etwas dabei, und
nicht zuletzt dürfte es die wirklich
einmalige Atmosphäre sein, die
die Zuschauerinnen und Zuschau-

er Jahr für Jahr auf das Areal rund
um die Landiwiese lockt. Und
nach einer eher nassen und kühlen
ersten Augusthälfte darf man auf
laue Sommerabende hoffen!

Das Programm lockt natürlich
wie immer mit vielen Highlights
und Perlen der Theater- und

Kleinkunst. So gibts heute Don-
nerstagabend einen heimatlichen
Auftakt: Der Bündner Theatermu-
siker Jürg Kienberger, der öster-
reichische Musiker Klaus Tra-
bitsch und der bayrische Musikka-
barettist Josef Brustmann loten die
Heimat musikalisch aus.

Das Theaterspektakel dauert
noch bis zum 4. September. Tickets
gibts bei der Billettzentrale Zürich
(044 216 30 30), Programm siehe
www.theaterspektakel.ch.

A B  D O N N E R S T A G

D i v e r s e  O r t e  i n  Z ü r i c h

Unübertroffene
Atmosphäre: das
Theaterspektakel auf
der Landiwiese.

P
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Kraft von Dreisternhotelzimmern, wenn
man sich das Treppenhaus hochgequält
hat, jetzt im Eingangsbereich des Zim-
mers steht und sich dank dem Hartscha-
lenkoffer – eine Tasche hätts nun wirk-
lich auch getan – nicht mehr um die eige-
ne Achse drehen kann und nun droht auf
Sichtweite der Minibar jämmerlich zu
verenden. Und das, ohne überhaupt die
Möglichkeit gehabt zu haben, die Schuhe
über Nacht zum Reinigen rauszustellen
und den «Do not disturb»-Zettel an den
Türknauf zu hängen, wenn man sich
grad mal eben aufs Klo setzt. Ja, das
Leben schreibt eben nicht nur die besten
Geschichten, es schreibt auch die tra-
gischsten.  Na, gar so schlimm ists ja
dann auch nicht gekommen, der depper-
te Koffer und ich haben uns dann doch
noch arrangiert, und nachdem ich dem

Zimmerpersonal grenzenloses Vertrauen
entgegengebracht hatte und mein Zahn-
bürsteli ohne lange nachzudenken in den
Becher gestellt habe, den das Personal,
dem ich grenzenlos vertraue, ja auch
hoffentlich desinfiziert hat, machte ich
das, was ich in Hotels immer zu tun
pflege und wovon ich, um ehrlich zu sein,
glaube, Hotels eigentlich da sind: Rollos
runterlassen, ins mit frischen, weissen
Leintüchern bezogene Bett springen und
sich von dort aus freuen, dass RTL und
Sat 1 auch am Arsch der Welt empfan-
gen werden. Apropos Arsch: Wem um
alles in der Welt gehören eigentlich diese
kleinen schwarzen Härchen da auf dem
weissen Leintuch? Wääk – ein König-
reich für mein Campingmätteli. Und die
versauten Nachbarn.

marriöttchen

Familien-Bike-Tour. 13 h, Schule
Schleitheim. Anmeldung bis Freitagabend
079 744 89 20.
Kantonale Volleyball-Sommermeis-
terschaften der Frauen. Ab 13 h, Drei-
fachhalle Munot (SH).
Schülerwettschwimmen. Wettschwim-
men für Kinder bis Jahrgang 1990 und Fami-
lienplauschschwimmen. 13.30 h, Schwimm-
bad Otterstall, Neuhausen. Anmeldungen
werden im Schwimmbad angenommen.
20 Jahre sozialpädagogische Wohnge-
meinschaft Löhningen. Tag der offenen Tür.
Mit Openair-Kino und Disco am Samstag, Grill-
plausch und diversen Bands am Sonntag. Ab
15 h, Hauptstr. 96, Löhningen. Auch So, ab 11 h.
8. Munotball. Mit der «Nostalgie-Swin-
gers Big Band». 20 h, Munotzinne (SH).

Sonntag
Schaffhauser Wanderwege. Vom Melch-
see zum Hasliberg. 6.07, ab Bahnhof (SH).
Boule-Turnier. Mit Festwirtschaft. Nach-
meldungen bis 10.45 h möglich. Spielbe-
ginn: 11 h, Mosergarten (SH).
Öffentliche Mönchsführungen. 16 h,
Kloster St. Georgen, Stein am Rhein. An-
meldung: 052 742 20 90.

Kommende Woche
Munot-Kinderfest. Für Kinder ab Kinder-
gartenalter. Grosses Feuerwerk am Abend.
Mi (24.8.), 14 h, Munot (SH). Bei schlech-
tem Wetter am nächsten schönen Werktag.
Berufe stellen sich vor. Mi (24.8.), 14 h:
Betriebspraktikerin, Hausdienst (EFZ): BBZ
Berufsbildungszentrum, Zimmer 114, Hin-
tersteig 12 (SH). Automatiker (EFZ), Konstruk-
teurin (EFZ), Kunstsofftechnologe (EFZ), Lo-
gistikassistent (EFZ), Polymechanikerin (EFZ):
Berufsbildungszentrum, SIG Georg Fischer
(Portier 1), Neuhausen. Chemielaborant
(EFZ): Cilag AG, Qualitätskontrolle Pharma,
Hochstr. 201 (SH). Anm. bis 22.8. unter 052
630 96 45. Hochbauzeichnerin (EFZ): Genu-
bau AG, Ebnatstr. 65 (SH) (Bushaltestelle Eb-
nat, Linie 1). Anm. bis 19.8. 052 624 47 21.
Schreiner, Bau/Fenster (EFZ), Schreinerin,
Möbel/Innenausbau (EFZ): Roger Häller
Schreinerei, Mühlentalsträsschen 53 (SH).
Neuhuuser Plausch: Schülerrennen. Wer
ist am schnellsten mit Inline Skates oder Scoo-
ter? Mi (24.8.), 19-21.30 h, Zentrum, Neuhau-
sen. Bei nasser Fahrbahn Laufwettbewerb.
Pro City Altstadt-Arena. Mit dem Tisch-
tennisclub Neuhausen. Do (25.8.), 17 h,
Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (25.8.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz
mit den Tikos. Ab 19.30 h, Mosergarten (SH).
Freitag
Stadtfest Singen. Musik, Bühnen- und
Kinderprogramm, Zieleinfahrt der
«Deutschland-Tour». Ab 16 h, Singen. Auch
Sa/So, ab 10 h. Siehe auch www.singen.de
Sommerweinfest. Mit dem Weinbauver-
ein Benken: Festwirtschaft, Verkaufsstän-
de und Gewerbepräsentation. Vergabe der
goldenen Trauben von Benken (Degusta-
tionswettbewerb). Ab 17 h, Benken. Auch
Sa, 11-2 h, So, 10-18 h.

Kommende Woche
Sommerfest. «Das Leben ist eine Bühne»: Mit
Musik von Frau Danek und «Western Store»,
Theater, Flohmarkt, Attraktionen u.v.m. 14 h,
Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Fäscht für alli. Mit dem «Route 66». Mi
(24.8.), ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
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«fraz»-Wettbewerb: 3 x 2 Tageskarten für das Schiff Schaffhausen–Stein am Rhein

EIN FLOP, DER GOLD WERT WAR

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Das viel zitierte Som-
merloch hat natürlich auch
an dieser Stelle Spuren
hinterlassen – nicht, dass
wir gerade von Lösungen
überflutet worden wären,
die eine oder andere richti-
ge war dennoch darunter.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die Schauspiele-
rin Jessica Schwarz, die zu den auf-
strebenden Stars des jungen deut-
schen Kinos gehört. Die 28-Jährige
machte 1993 ein erstes Mal als Sie-
gerin des «Bravo-Girl»-Contests
auf sich aufmerksam. Allerdings
verschwand sie nicht wie so viele
andere in der Versenkung, sondern
arbeitete an ihrer Karriere. Nach
diversen Moderationsjobs, die sie
vor allem beim Musiksender Viva
hatte, war sie vor drei Jahren
erstmals in einem Kinofilm zu se-
hen: In «Nichts bereuen» spielte
sie an der Seite von Daniel Brühl,
2003 folgte eine Rolle in «Ver-

Tosca: «J. A. C.»,  (Studio K7/Rough Trade).
Fr. 29.90

Andrew Sean Greer: «Die erstaunliche Ge-
schichte des Max Tivoli», (Fischer). Fr. 35.–

«Die Tiefseetaucher», USA 2004, (Buena
Vista Home Entertainment). Fr. 33.50

GELESEN
fraz. Eine Geschichte, wie sie nur

die Literatur erzählen kann, grotesk
und gleichzeit voller Liebe: Max Ti-
voli, 1871 in San Francisco gebo-
ren, erzählt sein Leben, das buch-
stäblich rückwärts verlaufen ist. Er
kam als Greis zur Welt, und nun
sitzt er, mit der Weisheit eines alten
Mannes gesegnet, im Sandkasten.
Sein ganzes Leben bringt er auf die
Formel: «Jeder von uns ist die Liebe
im Leben eines anderen.» Auch in
Max' Leben gibt es eine Liebe: Ali-
ce. Doch man ahnt die Tragik die-
ser Liebe schon: Als Alice langsam
erwachsen wird, ist er schon alt –
ihre Liebe erhält erst in der Mitte
des Lebens eine Chance …

GEHÖRT
hb. Hinter dem Titel «J. A. C.»

des neuen Albums der Downtempo-
Combo Tosca, in der auch Richard
Dorfmeister mitwerkelt, verbergen
sich die Namen Joshua, Arthur und
Conrad – die Söhne von Richard
Dorfmeister und Rubert Huber.
Klar, dass sich bei Musikern die Va-
terfreuden auch in ihrer Arbeit nie-
derschlagen. Und ebenso klar dürf-
te sein, dass das im Falle von Tosca
in gewohnter Weise geschieht. Ein-
gepackt in ein edles Cover finden
sich auf der neuen Platte zwölf aus-
gefeilte und faszinierend unaufge-
regte Tracks mit Titeln wie «Pyja-
ma», «The Big Sleep», «Naschkat-
ze» oder «Züri».

GESEHEN
fraz. Keiner kennt die Tiefen der

sieben Meere besser als Steve Zis-
sou, der mit seinem «Team Zissou»
das Leben unter Wasser im U-Boot
erforscht. Aber Steve hat schon
bessere Zeiten erlebt und setzt nun
alles auf eine Karte, um sich mit
einer Aufsehen erregenden Expe-
dition einen Platz in der Geschich-
te zu sichern. Mit an Bord neben
einer ganzen Reihe seltsamer Figu-
ren auch Steves ungerührte Ehe-
frau Eleanor, die als der wahre Kopf
von «Team Zissou» gilt. Doch wie
im Leben lässt sich auch bei Reisen
nicht alles immer so genau planen.
Topbesetzte Parodie auf Tiefsee-
abenteuer à la Cousteau.

Erst springen, dann vermessen.
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Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Strahlemannes, der er ja wahr-
haftig ist, denn immerhin sorgte er
Ende der 60er-Jahre mit einem
Flop für den Hit in seinem Metier.
Und besagter Flop fand nicht nur
einige Nachahmer, sondern wurde
in der Folge zum Standard. Gebo-
ren ist unser Mann, ein Nordame-
rikaner übrigens, im Sternzeichen
der Fische. Nachdem er 1968 die
Welt verblüfft und Olympiagold
geholt hatte, beendete er ein Jahr
später seine sportliche Laufbahn –
nicht um einen Sportladen zu er-
öffnen, sondern um in seinem an-
gestammten Beruf weiterzuarbei-
ten: als Vermessungsingenieur.

schwende deine Jugend», einem
gelungenen Film, der aus der Zeit
der Neuen Deutschen Welle er-
zählt. Alt und bewährt hingegen
ist, dass kein Wettbewerb ohne
Sieger oder Siegerin stattfindet –
bei uns schon gar nicht. Glücksfee
Elisabeth Hasler zog die Karte von
Martina Perrin. Herzliche Gratu-
lation! Ihre SHpektakel-Tickets
sind bereits per Post zu Ihnen
unterwegs.

Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz.
Do (25.8.), ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Herbert Kopainig – erste und letzte
Materie. Eine malerische Weltreise durch
die Evolution von Mensch und Erde. Gale-
rie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-
17 h. Bis 11. Sept. Vernissage: Fr, 19 h.
Zbynek Havlin, Pavla Gajdosikova,
Magdalena Vovsova (CZ), Krzysztof
Motyka, Stanislaw Jachym (PL), Arpad
Dolak (SK). Malerei – Installation – Skulp-
tur. Künstler aus Tschechien, Polen und der
Slowakei. Forum Vebikus, Baumgartenstr.
19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So,
10-12 und 15-17 h. Vernissage: Fr, 19 h.
Martin Volmer. Bilder. Fass-Galerie, We-
bergasse 13. Offen: zu den Beizenöff-
nungszeiten. Vernissage: So, 17 h.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»: Ge-
mälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-Öff-
nungszeiten. Bis Ende Dezember. Vernissage:
Do, 19 h. Einführung durch Rolf C. Müller.
Rolf Pletscher. Naive Malerei und Aqua-
relle. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-
17.30 h. Bis 28. Okt.

Stein am Rhein
Christina Spoerri. «Raum und Zeit». Bil-
der. Kunstraum, Brodlaubegass/Ecke
Neugass. Offen: Fr-So, 14-18 h, Mo-Do nach
Vereinabrung (Tel. 052 747 15 32). Ab Fr.

Thayngen
Unsere Natur – Reptilien und Pilze. Le-
bende Reptilien aus der Schweiz, Fotos von
Tropenexpeditionen von Anton Ganz und Pilze
von Rudolf Weber. Kulturzentrum Sternen.
Offen: Sa, 13-17 h, So, 11-17 h. Mo-Fr: Grup-
pen auf Anmeldung 052 645 04 00.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansich-
ten des 19. Jahrhunderts. Vernissage des
Kataloges: Do, 18.30 h. Bis Ende April 2006.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnisse
im Museum. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.
Derbe Erze und funkelnde Steine: Mine-
ralien und Gesteine des Schwarzwal-
des. Rundgang mit Iwan Stössel. So, 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Von Feuerstellen, prähistorischen Win-
den und anderen zeitlichen Phänome-
nen. Zur archaischen Dimension neuer Kunst
bei Richard Long und anderen Hallen-Künst-
lern. Mit Medea Hoch. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Vom Totenvogel: Vögel in Legenden
und Geschichten. Vortrag von Peter Bret-
scher. Do (25.8.), 18.30 h.

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-16 h.
100 Jahre Verkehrsverbindung Schaff-
hausen – Schleitheim. Jubiläumsaus-
stellung.



ERNTE 05
Einreichung der
Dokumentation
noch bis
31. August 2005.

Teilnahmeberechtigt an der
Ausstellung und am Ernte-
Kunstpreis der Credit Suisse
Schaffhausen sind alle
Kunstschaffenden, die in
Schaffhausen wohnen oder
aus Schaffhausen stammen.

Ausschreibungsunterlagen
sind im Museum zu
Allerheiligen erhältlich.

Derbe Erze und
funkelnde Steine:
Mineralien und
Gesteine des
Schwarzwaldes

Sonntag, 21. August
11.30 Uhr

Rundgang mit
Iwan Stössel

Veranstaltungsreihe
zum Thema «Magie»

Vom Totenvogel.
Vögel in Legenden
und Geschichten

Donnerstag,
25. August, 18.30 Uhr
im Museum Stemmler

Vortrag von
Peter Bretscher,
Historiker und
Volkskundler

Dienstag, 23. August, 12.30 Uhr

1. Mittagskonzert
in der Kirche Buchthalen

aus Anlass des 300-Jahr-Jubiläums
der Kirche Buchthalen

Eliane Fankhauser, Blockflöte
Peter Geugis, Cembalo

Peter Leu, Orgel
spielen Werke von

Muffat, Telemann, Pachelbel,
Marcello und Walther
Freier Eintritt – Kollekte

Kinderfest
Mittwoch,

24. August 2005,
ab 14.00 Uhr

(bei schlechter Witterung
Do, 25. 8., Fr, 26. 8. oder

Mi, 31. 8.)

Das fröhliche Fest für alle 
Kinder der Region, 

ab Kindergartenalter.
Festkärtchen: 

Fr. 15.– pro Kind
Vorverkauf

Energiepunkt, Kundenzentrum 
Städtische Werke, 

Vordergasse 38, Schaffhausen
Mo–Fr 9–18 Uhr, Sa 10–14 Uhr

Atelier Clausen, 
Biberstrasse 22, Thayngen

Di, Do, Fr 15–18 Uhr, Sa 9–11.30 Uhr

Vordergasse 4, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 91 85

Restaurant
«Alter Emmersberg»

Pedro Planas
Bürgerstrasse 49, 8200 Schaffhausen,

Telefon 052 625 20 62

Mexikanische Spezialitäten
Samstag, 20. August – nur bei schönem Wetter

sonst Samstag, 27. August

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

Mieterverband – Ihr
Dach

überm Kopf

T E L E F O N
052 630 09 01
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«Auf Du mit der
feinstofflichen Welt»
Kurs aufgeteilt in 4 Lektionen.
Beginn: Donnerstag, 1. September 05,
             19.30–21.30 Uhr.
Auskunft: G. Schreiber 052 657 33 19.

GÜLTIG BIS 24. 8.

Telefon 052  632 09 09

Abo und Gutscheine auch beim Tourismusbüro
Herrenacker erhältlich.

Kinomontag CHF 13.–       www.kiwikinos.ch

17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr
MADAGASCAR                                         6. W.!
Das Animations-Highlight des Sommers.
Ein Gute-Laune-Film, der Gross und Klein gleicher-
massen begeistern wird. Von den Machern von Shrek.
Deutsch.    Ab 4 Jahren 1/86 min
20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
CRASH                                                             2. W.!
Dieser Film ist im Stil von «Traffic», und es werden 36
Stunden im Hexenkessel von Los Angeles mit offenem
und verdecktem Rassismus geschildert.
E/d/f.    J 14 1/127 min
Do – Di 19.45 Uhr, Mo – Mi 17.15 Uhr
ALLES AUF ZUCKER                                              4. W.!
Diese Komödie wurde durch den Deutschen Filmpreis
2005 in 6 Kategorien geehrt, u. a. für den besten Film,
beste Regie und bestes Drehbuch.
Deutsch.    J 12 2/90 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr
HERBIE: EIN TOLLER KÄFER STARTET DURCH        3. W.!
Eine ausgelassene und spritzige Komödie für die ganze
Familie mit Superstar Lindsay Lohan (Freaky Friday)!
Deutsch.    K 8 2/100 min
Do– So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
CRIMEN FERPECTO                                       BES. FILM
Regisseur Alex de la Iglesia überrascht mit einer tempo-
reichen Satire und beweisst: das perfekte Verbrechen ist
möglich!
SP/d/f.   E 2/104 min
Mi 20.00 Uhr (Do 25. 8.–So 28. 8., 17.00 Uhr,
So 11.00 Uhr)
IN MY FATHERS DEN                                     BES. FILM
Das vielschichtige Drama aus Neuseeland erzählt von
einem Heimkehrer, der von der Vergangenheit eingeholt
wird.
E/d/f.   J 14 2/126 min


